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Vom Papſt über den Löffel barbiert.

In der Zentrumspreſſe wird das Frohlocken immer
deutlicher darüber, daß das Entgegenkommen des
Papſtes gegenüber dem diplomatiſchen Vorgehen
Preußens nichts weiter war als eine Scheinaktion,
hinter der der Papſt mit echt vatikaniſcher Schlauheit
ſeinen ſachlichen Standpunkt vollkommen aufrecht er
a hat. Von einer Kanzelverkündigung der Enzy
lika war überhaupt nie die Rede, alſo kann, ſo ſchließt

die Zentrumspreſſe, die Nichtverkündigung kein Nach
geben des Papſtes bedeuten. Und über die Wertloſig
keit der päpſtlichen Note als Mittel der Genugtuung
iſt man ſich auf Zentrumsſeite ebenſo klar, wie in
proteſtantiſchen Kreiſen. Es bleibt alſo nichts.
So ſchreibt Erzbergers Leibblatt, die Sächſ. Volks
zeitung“, von „bitteren Pillen“, die der Vatikan der
preußiſchen Regierung „in Schokoladenpulver einge
wickelt“ habe zuteil werden laſſen. Noch deutlicher
höhnt die „Nürnberger Volksztg.“ daß „der Papſt
und ſein Staatsſekretär Merry del Val die „entrüſte
ten“ proteſtantiſchen Schreier großartig über den
Löffel barbiert habe“. Das Blatt ſchreibt
wörtlich:

„Angenommen, die Nachricht ſei richtig, ſo hätte
der Papſt und ſein beſtgehaßter Staatsſekretär Merry
del Val die „entrüſteten Schreier groß artig über
den Löffel barbiert. Denn unſeres Wiſſens

wäre das erſte päpſtliche auf den

p ſert, t „DerDeutſche Kaiſer es dem Papſt ſchon beſorgen
und das Ende vom Lied iſt: Die Enzyklika wird nicht
auf den Kanzeln verkündet, weil von Anfang an kein
Menſch, auch der Papſt nicht, die Enzyklika von den
Kanzeln verkünden laſſen wollte. Wir gratulieren
zu dem Erfolge.

Daß die Ehrlichkeit des Vatikans bei dieſer Auf
faſſung ſehr ſchlecht wegkommt, macht dem ultramon
tanen Blatt keine Sorgen. Es weiß, wie man den
Papſt einzuſchätzen hat. Und nun die „Veröffent
lichung in den Amtsblättern“. Hier behauptet der
„Boayr. Kurier“, daß eine Veröffentlichung in den
Diözeſanblättern überhaupt nicht geplant geweſen ſei.
Dem widerſpricht freilich, abgeſehen von den Veröffent
lichungen in der „Germania“, „Augsb. Poſtztg.“,
„Sächſ. Volksztg. und anderen Zentrumsblättern,
die amtliche Veröffentlichung im Bamberger Kirchen
blatt. Doch iſt in Bamberg am 16. Juni in der
Sitzung des erzbiſchöflichen Ordinariats feſtgeſtellt
worden, daß bis zur Stunde noch keine offizielle
Mitteilung des Papſtes über das Verbot der
Veröffentlichung an die deutſchen Biſchöfe einge
gangen ſei. Was bleibt nun von der Genugtuung
übrig, die die Kurie nach der Nordd. Allgem. Ztg.
geleiſtet haben ſoll und von der auch die Germania
nur in Gänſefüßchen ſpricht? Ein großer päpſtlicher
Bluff, auf den die Proteſtanten hineinfallen ſollen.
Die preußiſche Regierung kann unmöglich an dieſen
Dingen vorübergehen, zumal der Miniſterpräſident
nach dem „Oſſervatore ſeinen herzlichen Dank für das
„Entgegenkommen“ des Vatikans ausgeſprochen hat.

C n 7das neue Quinquennat.
Die „Mil. pol. Korreſpondenz“ ſchreibt unter dieſer

Aberſchrift: Aber die für den Herbſt halbamtlich an
gekündigte kleine Militärvorlage ſcheint nach vor
läufigen Abmachungen zwiſchen den beteiligten Be
hörden, den preußiſchen, ſächſiſchen, württembergiſchen
und bayeriſchen Kriegsminiſterien und dem General
ſtabe der Armee, ſowie dem Reichsſchatzamte ſo viel
bereits feſtzuſtehen, daß die anzufordernden Neuauf
ſtellungen und Neugliederungen auf mehrere
Jahre verteilt werden ſollen, damit zur Deckung der
Koſten teilweiſe die von 1914 ab freiwerdenden
Matrikularbeiträge der Einzelſtaaten verwendet werden
können, die für 1911, 1912 und 1913 noch mit je 50

Millionen Mark jährlich gegen das Deſizit von 240
Millionen im Etat Soll von 1909 gehen. Die bisher

über den Umfang der zu erwartenden Vorlage ver
ſchiedentlich versffentlichten Kombinationen
dürften über das regierungsſeits beſchloſſene Maß er
heblich hinausſchießen. Die, weſentliche, Erhöhung
der Präſenzſtärke wird in der Hauptſache nur die
techniſchen Truppen beſonders den in Regi
menter zu gliedernden Lrain, die Telegrap jenbataillone

und das Luftſchifferbataillon betreffen, während die
eigentlichen drei Hauptwaffen wohl vereinzelte Um
organiſationen, nicht aber ſehr große Kaders- Ver
ſtärkungen erfahren ſollten. Ebenſowenig ſcheint eine
Neubildung von Armeekorps im Weſten und Oſten

aus Teilen des 14, 15. und 16, ſowie 1. und 17.
Korps beabſichtigt.

Dieſe Notiz der „Militäriſch politiſchen Korreſpon
denz“ ſoll beruhigend wirken, und wir wollen hoffen,
daß wirklich die Kombinationen über die Höhe der
Präſenzſtärke über das beſchloſſene Maß erheblich
hinausſchießen. Wir wollen von dem Gebot der

Sparſamkeit, das bei der ungünſtigen finanziellen Lage
des Reiches unabweisbar iſt, abſehen, aber auch die
auswärtige politiſche Lage iſt nicht derartig, daß große

neue Militärvorlagen nötig wären. Jnwieweit die
techniſchen Truppen eine Ergänzung vder Ver
ſtärkung erfahren müſſen, wird im einzelnen von der
Regierung dargelegt werden müſſen. Wenn übrigens
die anzufordernden neuen Aufſtellungen auf mehrere
Jahre verteilt werden ſollen

ozialdemokratiſche Flugblätter

ſind vor einigen Tagen in verſchiedenen Ortſchaften
unſeres Kreiſes verteilt worden. Jedenfalls hat die
Tatſache, daß die liberale Partei ſchon jetzt beginnt,
die Reichstagswahl im nächſten Jahre vorzubereiten,
die Veranlaſſung dazu gegeben. Es lohnt ſich wohl,
dieſes Flugblatt, das im Verlage des Halleſchen Volks
blattes erſchienen iſt, ein wenig näher zu betrachten
Jm allgemeinen iſt däzu zu ſagen Viel Jrrtum und
ein Körnchen Wahrheit, ſo wird der rechte Trank ge
braut, mit dem man das Volk vergiftet. Und dieſes
Körnchen Wahrheit iſts, um deſſen willen viele, die
zu einem ſelbſtändigen Urteil unfähig ſind, den ganzen
Wuſt von Unwahrheit und Unſinn mit in den Kauf
nehmen. Leider iſt nicht alles unwahr, was die
Sozialdemokraten ſagen. Es iſt leider eine Tatſache,
daß die von Zentrum und Konſervativen, oder wie
jene ſagen, von Pfaffen und Junkern verbrochene ſog.
Finanzreform zu einem Raubzug gegen die Taſchen
der Konſumenten aus eartet iſt, daß um ſchnöder

Selbſtſucht willen, die ſich aus guten Gründen nicht
will in die Geldſchränke ſehen laſſen, die einzige wirk
liche Beſitzſteuer, die Erbſchaftsſteuer, abgelehnt iſt, die
nur die Reichen getroffen hätte. Wahr iſt, daß das
Dreiklaſſenwahlrecht in ſeiner jetzigen Geſtalt, wie in

der, die die Rechtsparteien ihr geben wollten, ein
elendes Ding iſt, wahr iſt die Bevorzugung des Adels
beim Militär und den hohen Verwaltungsſtellen, wahr
iſt, daß der Bund der Landwirte ſchamloſe Intereſſen
politik treibt. Jn der Kritik hat ja von jeher die
Stärke der Sozialdemokraten gelegen, und leider geben
die herrſchenden Zuſtände nur allzuviel Veranlaſſung
dazu. Aber hat denn der Liberalismus dieſe Schäden
nicht auch erkannt und bekämpft Hat er nicht ſchon
lange, ehe es eine Sozialdemokratie gab, die Rechte
des Volkes mannhaft vertreten Hat er nicht gegen
die neue Geſtaltung des Wahlrechts, wie gegen die
Finanzreform geſtimmt Uns treffen alſo jene Vor
würfe nicht, ſondern vor allem die Konſervativen. Wir
ſind gegen jede Klaſſenpolitik, wenn auch in ſozial
demokratiſchen Augen alle übrigen Bürger nur eine
regktionäre Maſſe ſind. Aber was treiben jene denn
anderes, als ebenfalls Klaſſenpolitik? Nur die Inter
eſſen des arbeitenden Volkes geben ſie vor zu vertreten.
Haben denn nur die Männer der ſchwieligen Fauſt
Anſpruch auf den Namen Arbeiter Geiſtige Arbeit
kennen die Sozigldemokraten nicht. Daß die Arbeit

hüllen ſie

nicht allein Werte ſchafft, ſondern, daß das Kapitel ſie
befruchten muß, daß zu dem Erfinder der Unternehmer
und zu beiden erſt als letzter der Arbeiter hinzutreten
muß, das ſcheinen ſie nicht zu wiſſen. Es wäre über
haupt an der Zeit, daß die lächerliche, kindiſche Kher
ſchätzung der Handarbeit aufhörte, daß die Leute der
geringſten Bildung, die jg deswegen ſehr ehrenwerte
Männer ſein können, ſich nicht mehr als allein berufene
Kulturträger aufſpielten. Die Lüge des Flugblattes
beſteht nun darin, daß die Sozialdemokratie als ein
zeiges Heilmittel gegen alle Schäden der Zeit ange
prieſen wird. Sollte es dann wirklich beſſer werden,
wenn ſie erſt das Heft in den Händen hat, wenn ſie
an die Stelle der jetzigen Machthaber Bebel, den
Budiker Zubeil, den aus dem Anwaltsſtande hinaus

geworfenen Herrn Stadthagen, und die „armen“
Millionäre Singer und Südekum, dieſe „Arbeiter“
geſetzt hat, wenn alles Privateigentum aufgehoben
iſt, die Sparkaſſengelder konfisziert, wenn der
Bauer nur noch Tagelöhner iſt auf ſeinem Grund
und Boden, wenn der Faule und Dumme dasſelbe
bekommt, wie der Fleißige und Kluge, wenn die
leichte Arbeit ebenſo bezahlt wird, wie die ſchwere,
wenn die Menſchen im Namen der Gleichheit aller
Freiheit beraubt ſind, wenn die ganze Welt nichts iſt
als ein großes Zuchthaue Dieſe ihre letzten Ziele e
dieſe unabwendbaren Folgen ihrer Beſtrebungen ver

Dreſch bie Leute von dem Hofejagte, die ihm ſeinen Grund und Boden nehmen wollen,

den ſeine Väter und er ſelbſt mit ihrem Schweiß
gedüngt haben. Sehr leicht iſt es, ein Gebäude ein
reißen, aber ſchwer, ein neues zu errichten, und ehe die
Herren nicht beweiſen, daß es in ihrem Zukunftsſtaat
beſſer iſt als in dem jetzigen, wollen wir lieber in
dieſem bleiben. Wir wollen ihn ausbauen, wollen
ihn beſſern, ihn immer wohnlicher machen, ſo daß ſich
auch der geringſte in ihm wohl fühlen kann, aber mut
willig ihn untergraben und einreißen, das wollen wir
nicht. Wir wollen nicht durch Unterbindung jedes
Strebens den Fortſchritt aufhalten, wollen nicht unſer
Volk zurückfinken laſſen auf niedere Kulturſtufen,
wollen es auch nicht durch Verminderung unſerer
leider unentbehrlichen Waffenrüſtung zur leichten
Beute ſeiner Feinde werden laſſen. Die Vaſten, die
das „arbeitende“ Volk zu tragen hat, ſind gar nicht ſo
erdrückend. Wie wäre es ſonſt möglich, daß für
Streiks und andere Parteizwecke viele Millionen auf
gebracht werden Das Gexede von der Verarmung
der Maſſen iſt nichts als eine große Lüge. Mancher
Handwerker, mancher kleine Beamte würde heutzutage
gerne mit manchem „Arbeiter“ tauſchen. Eine ge
meine Lüge iſt auch das Wort: „alles für die Reichen,
alles gegen die Armen, das war von jeher die Loſung
deutſcher Politik“. Das wagt man zu ſagen an
geſichts der großartigen Sozialgeſetzgebung, die die
„Reichen“ zugunſten der „Armen“ gemacht haben!
Ob es unter ſozialdemokratiſcher Herrſchaft beſſer
wäre Man befrage darüber die Angeſtellten in
ſozialdemokratiſchen Betrieben. Die wiſſen aus eigener
Erfahrung, daß ein Arbeiter nirgends ſo ſchlecht be
handelt wird, als da.

Wir ſind ſtramm liberal. Aber von dem
Republikanismus der Roten, der nichts weiter
wäre, als die ſchlimmſte Tyrannei der Führer, von
dem Kommunismus der uns nicht unſer Taſchen
tuch als Eigentum läßt, von dem Atheismus, der
uns alle religiöſen Jdeale rauben will und aus ge
ſitteten Menſchen eine Horde wilder Tiere machen
würde, wollen wir nichts wiſſen. Davor behüte uns
der liebe Gott! e

Die Kretafrage.
Auf eine Anfrage über die Reſullate ſeiner Europa

reiſe erklärte der türkiſche Miniſter des Außern
Rifaat Paſcha: Die Beſprechungen in London und
Paris hätten ergeben, daß die vier Kretaſchutzmächte
ihre Geſinnungen bezüglich Kretas nicht geändert



haben, beſonders was die Wahrung der ottomaniſchen
Souveränität betreffe. Dies gehe aus der letzten Note
der Mächte an die Kreter hervor. Wir verlangten eine

ſie auf politiſche Erwägungen hinwieſen, daß die Zeit
hierfür nicht gekommen ſei. Darüber ſind wir
mit den Mächten uneinig. Wir ſetzen die Erörterungen
fort und beſtehen auf einer deſinitiven Löſung. Der
Miniſter glaubt, in ganz Europa eine Verſtimmung
gegen die Kreter bemerkt zu haben, was für die Türkei
vorteilhaft ſei. Die Pforte nehme eine feſte Haltung
ein, Geduld ſei aber nölig, die nicht als Schwäche be
zrachtet werde, weil die ganze Welt wiſſe, daß die Türkei
ſtark genug ſei, um ihr Recht zu wahren. Der Miniſter
wies die Behauptungen der Preſſe zurück, daß die Hal
ung Englands der Türkei gegenüber nicht mehr freund

ſchaftlich ſei und verſicherte, Staatsſekretär Grey habe
feine Haltung in der Kreſafrage nicht geändert Auch
die Haltung der übrigen Kretamächte ſei freundſchaft
lich Der Miniſter hob ſchließlich den Unterſchied in
der Behandlung der alten und der neuen Türkei ſeitens
der Mächte hervor. Auf eine Anfrage des Kreters
Mahmed Ali, betr. die von Rußland vorgeſchlagene
ſchiedsgerichtliche Austragung, erwiderte der Miniſter,
baß bei ſolchen Lebensfragen die Anrufung eines
Schiedsgerichts undenkbar ſei, zumal die
Rechte der Türkei unbeſtritten ſeien.

Inzwiſchen gewinnt die Boykottbewegung in
der Türke immer mehr an Boden. Der Boykott in
Salonikt iſt auch auf die griechiſchen Kaufläden
ausgedehnt worden. Ottomaniſche Griechen müſſen,

um Veerwechſlungen vorzubeugen, für 10 P aſter ein
Zeugnis beim Boy!ottkomitee löſen. Auch in Kon
ſtan tinopel nimmt der gegen die griechiſchen Waren
gerichtete B ylott an Auedehnung zu. Dagegen iſt
die kriegeriſche Agitation unter dem Volke ſeit
einigen Tagen eingeſtellt worden.

Die ottmaniſche G upped rJaterparlamenſariſchen
Friedeneunion hat in Anweſenheit des Miniſters des
Auswärtigen Blättermeld ingen zufolge beſchloſſen, bei
d rJnter parlamentariſchen Union eine fried
liche Lö ung der Kretafra e anzuregen.

Alle kürkiſ hen Jaſtruſt ur ſind nach einer Meldung
aus Fiz am 17, d. M. nach der Türkel abgereiſt
Rußland hat den Keetaſchutzmächten einen eigenen,
ziemlich radikalen Vorſchlag unterbreitet obgleich es, dem
engliſchen Vorſchlag entſprechend, ſofort ein weiteres
Kriegsſchiffe in die kretiſchen Sewäſſer entſenden will.

burger Kabinett gla daß in A

98 t ade g s die Wreneder Jnſel durch die Schutzmächte un d die Ubernahme der
kretiſchen Verwaltung durch ſie voraus ſehen müſſe, ein
Frgebnis, das aber erſt nach einer langen Zeit voller
Agtationen und Unruhen, die für die Aufrechterhaltung
des Friedens ſehr gefährlich ſei, eintreten wärde. Unter
dieſen Umſtänden, und der Unmöglichkeit gegenüber, alle
Signatarmächte des Berliner Vertrages zu einer endgültigen
Zöſung der Kretafrage ohne weiteres bereit und ohne im
Wettſtreit miteinander zu finden, iſt die ruſſiſche Regierung
der Meinung daß jede der vier Schutzmächte ſofort zur
Errichtung einer protſoriſchen Regierung ſeitens
der genannten Mächte ein hinreichendes Truppen
kontingent nach Kreta entſenden konnte. Befände ſich
das Streitol ſekt wieder in den Händen der vier Mächte ſo
könne man auch auf eine allgemeine Beruhigung rechnen.

Die italieniſche Regierung hat nach einer
Weldung der „Tribuna“ der Abſicht der Kretaſchutzmächte,
ein zwettes Schiff nach der Sudabat zu entſenden, im
Prinzip zugeſtimmt, Der Kreuzer „France?eo Ferruceio“
ſoll bereits Befehl erhalten haben, ſich zur Abfahrt bereit
zu halten, um ſich in den Gewäſſern von Kreta mit dem
Kreuzer „Vettor Piſani“ zu vereinigen.

J s Solitische Qebersitcht,
Beſterreich Angarn. Der ungariſche Miniſter

präſident Graf Khuen Hedervary betonte in einer
an Sonnabens abgehaltenen Konferenz der Regierungs
partet, daß die große Majorität der Nation in den
Wahlen die Oßſtruktion verurteilt und zugleich gezeigt
habe, daß ſie am Dualismus feſthalten wolle Er
erſuchte ſodann um das Vertrauen der Partei, worauf die
Teilnehmer mit ſtürmiſchen Ovationen antwortete. Graf

Tisza erwiderte, der Miniſterpräſident verdiene ſchon
deswegen das Vertrauen der Partei, weil er zit einer Zeit

Kampf aufzunehmen. Der große Wahlſieg ſei mit ſeinem
Namen ver knügft. Deſider Ferczel, der frühere
Präſident des Abgeordnetenhauſes wurde zum Präſ.
denten der Regierungspartei gewählt

Krankreich Uber das Verhältnis zwiſchen
Frankreich und der Türkei ſprach der Miniſter
Pichon am Sontag in Paris auf einem Feſtmahl, das
die franzöſtſch türkiſche Liga und die türk ſche Haudele
kammer zu Ehren der dort weilenden türkiſchen Studen
kommiſſion veranſtaltet hatten. Er führte aus, der Beſuch
der Miſſton ſei ein neuer Beweis für diehun dert jährige
Zreundſchaft Frankreichs und der Türkei; er
gab ſeinem Vertrauen in die Zukunft der Türkei Ausdruck
und ſagte Frankreich werde gern an der weiteren Ent
wicklung der Türkei mitarbeiten. Jn Fraiſans
in Juradepartement kam es Sonntag abend zwiſchen drei

undert ausſtändigen Hüttenarbeitern, welche die
Internationale ſingend den Ort durchzogen, und etwa

fünfzig Gendarmen zu einem blutigen zuſammen
ſtoß Zehn Gendarmen wurden durch Steinwürfe und
Kakttelhiehe verketzt, unter ihnen dret ſchwer. Schließlich
gelang es den Gendarmen, die Ruhe wiederherzuſtellen
Ein vom allgemeinen Arbeitsverband entſandter Streik

agltetor wunde verhaftet
Bußlaund. Die Regierung brachte in der Reichs

duma eine Vorlage ein, in der 26 Millionen Rubel für

definitive Löſung die Mächte erklärten, indem

größter Niedergeſchlagenheit den Mut beſeſſen habe, den

Anſchaffung neuer Feld geſchütze gefordert werden.
Ein Antrag auf Aufhebung des jüdiſchen

Anſäſſigkeisrayons iſt am vorigen Dienstag in der
Duma eingebracht worden. Welchen geringen Erfolg man
ſich in intereſſterten Kreiſen verſpricht, zeigt eine Mitteilung
der „Ruſſ. Korr. Dieſe ſchreibt u. a Ob es gelingen
wird, dieſes barbariſche Geſetzes inſtitut gerade jetzt aus der
Welt zu ſchaffen, wird naturgemäß ſehr bezweifelt.
Kennt man doch das Weſen der ruſſiſchen Reaklionäre zur
Genüge, als daß auf ihren Gerechtigkeitsſinn allzu viel
Gewicht zu legen wäre. Es gilt ja bekanntlich ihr töd
lichſter Haß den Juden. Man kann ſich deswegen darauf
gefaßt machen, daß ſämtliche finſteren Geiſter ſchon allein
auf die Anregung hin, in den Judenbeſchränkungen eine
gewiſſe Milderung vorzunehmen, einen ungeheuren
Spektakel erheben werden. Denn ſie werden bereits in der
Einbringung eines ſolchen Jnitiativantrages eine „Frech
heit gegenüber dem „echtruſſiſchen“ Volksgeiſt erblicken
und Sturm läuten.“

Spanien Angeſichts des klerikalen Widerſtands

ſchiedenen vinz n Htouerha
engere Verbindung zwiſchen Stadt und Land herbeizuführen,

„Verſöhnung, Duldſamkeit und Fehlen eines jeden
Zwanges“ kennzeichneten klar die Prinzip n ſeiner Pelitik.
J derſelben Sttzung, auf der Botha dieſe Rede hielt,
wurde auch die Gründ ing einer neuen Partei durch
eine Koalition des Hetvolk, der Orangia-Unte und der
Bond Parteien vorgeſehen. Jnfolgedeſſen gibt es augen
Elicklich nur noch zwei große Parteien in Süd
afrika, nämlich die ſüdafrikaniſche National-
partei, deren Führer General Botha ſein wird, und die
unioniſtiſche Partei mit Dr. John ſon ander Spitze

Südamerika. Die Vermittlung zwiſchen Peru
und Eeugador ſoll geſcheitert ſein und zwar an den von
Eeuador geſtellten Bedingungen.
e

Deutſchland
Berlin, 21. Juni. Des Befinden des Kai

ſers war auch eſtern durchaus günſtig, und das
Eintreten einer Komplikation wird nach wie vor für
ausgeſchloſſen gehalten. Geſtern morgen wurde der
Karſer von dem erſten Leibarzt, General Oberarzt
Dr. Jlberg beſucht und aus deſſen Beratung nut dem
zweiten Leibarzt Dr. Niedner ſcheint man große Zu
verſicht auf eine ſchnelle Wiederherſtellung des Kaiſers
geſchöpft zu haben. Der Kaiſer nahm geſtern vor
mittag im Neuen Palg s bei Potedam den Vorirag
des Chefs des Zivilkabmetts, Wakllchen Geh. Rats
v. Valentini entgegen. Die „Nordd. Allgem.
Zug fügt der geſtern erwähnten Meldung über einen
Furunkel am Knie des Kaiſers noch folgenden Tadel
an: „Vieſes Bulletin (gemeint iſt das der Leibärzte)
räumt mit den Falſchmeldungen eines Berliner Blattes
gründlich auf. Es ſei ſchwer zu verſtehen, wie die
wiederholt ausgeſprochene Mahnung, Nachrichten über
hen Kaiſer erſt nach Einziehung genauerlus
kunft zu veröffentlichen, gerade in dieſem Falle außer
acht gelaſſen werden konnte.

(Der Staatsſekretär des Reichskolo
niolamts) Dr. v Linde quiſt iſt mit kurzem Ur
laub abgererſt. Fur die Dauer ſeiner Abweſenheit
werden die Geſchäfte des Reichekolonialamts von dem
Direftor im Keichskolonialamt Dr. Conze wahr

genommen. SDer Staatsſfekrekärdes Reichsmarine
a m te) Admiral v. Tirpitz hat ſich am Sonntag zu
Beſichtigupgen nach der Nordſee begeben und reiſt von
dort nach Kiel

Gerufung ins Herrenhaus.) Bei der
Einweihung des n uen Knappſchaftegebäudes in
Bochum teilte, wie die „Köln, Ztg. meldet, Handels
miniſter Sydow mit, daß der König den Vorſitzenden

Auch wünſche er eine abſolute Gleichheit. Seine Worte:

des Vorſtandes des Allgemeinen Knappſchaftsverelns
zu Bochum, Geh. Bergrat Dr. Weidtmann, auf
Lebenszeit in das Herrenhaus berufen habe.

(Die Veteranenkonferenz.) Die parla
mentariſche Konferenz im Reichsſchatzamte, betreffend
die Aufbringung des Veteranenſolds hat, wie die
„Magdeb. Zig. erfährt, wiederum ergebnislos
geendigt. Sie ſoll nicht mehr zuſammentreten.

Geine Landwirtſchaftskammer.) Die
württembergiſche Erſte Kammer hat die Weiterberatung

des Entwurfs für die Errichtung einer Landwirt
ſchaftskammer abgelehnt. Damit iſt der ganze Ent
wurf geſcheitert.

(Verſammlungen unter freiemHimmel.)
Das Oberverwaltungsgericht hat entſchieden:
Die Genehmigung zu einer Verſammlung unter freiem
Himmel darf nur verſagt werden, wenn konkrete Tat
ſachen vorliegen, aus denen geſolgert werden kann, daß
die öffentliche Sicherheit geführdet werden dürfte.

(Die Koſten der Verſicherungsämter.)
Uber die Koſten der nach der Reichsverſicherungs
ordnung einzurichtenden örtlichen Verſiche
rungsämter werden in Zeitungen neuerdings
Nachrichten verbreitet, die, wie die amtliche „Berl.
Korr. ſchreibt, jeder Begründung entbehren. Die
vom Reichsamt des Jnnern auf Wunſch der Reichs
tags kommiſſion angeſtellten Ermittelungen ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Soweit das Ergebnis
zurzeit überſehen werden kann, erreichen die Koſten
bei weitem nicht den Betrag von 20 Millionen Mark,
den jene Zeilungsnachrichten angeben.

(Höhere Schulen und Militär
tauglichkeit.) Die preußiſche Heeresverwaltung
hat für eine Reihe von Jahren in ganz Deutſchland
umfangreiche ſtatiſtiſche Erhebungen über die
Frage angeſtellt, ob die Militärtauglichkeit der 36g
linge an höheren Schulen im Niedergang begriffen iſt.
Obwohl die Bearbeitung des hierbei gewonnenen
Materials noch ausſteht, laſſen ſich doch aus den
zahlenmäßigen Feſtſtellungen manche Schlüſſe ziehen

die für unſer höheres Schulweſen von Intereſſe ſind
Zunächſt darf als erwieſen angeſehen werden, daß die
Tauglichkeitsziffer der Militärpflichtigen mit der Be
rechtigung zum einjährigen Dienſt gegen
über den andern Militärpflichtigen keine un
günſtige iſt. Denn bei 50650 Unterſuchungen
von Zöglingen höherer Lehranſtalten ergaben ſich
67,4 Proz. als tauglich, während in dem
gleichen Zeitraum von den ſonſtigen Geſtellungs

ichti ir 548 Proz. tauglich waren. Dieſes

Realſchulen.

Ne Ftiedensverhandlungen im Vaugewerhe.

Die zurzeit bei den Arbeitgebern und den Arbeit
nehmern noch beſtehenden Differenzen über die
Aufhebung der Autſperrungen oder die Wiederauf
nahme der Arbeit ſind, wie aus Dresden, wo das
Zentralſchiedsgericht tagt gemeldet wird ſchon
während der Verhandlungen von allen Beteiligten an
geſichts der beſtehenden beiderſeitigen Erregung als
ganz ſelbſtverſtändlich vorausgeſehen
worden. Dieſe Differenzen haben keine ernſtliche
Bedeutung da ſämtliche Organiſationen ſchon im
Laufe des Freitags und Sonnabends alles daran ge
ſetzt haben, daß dieſe Unzuträglichkeiten in kürzeſter
Friſt aufgehoben werden. Es iſt beſtimmt anzu
nehmen, daß in den erſten Tagen dieſer Woche die Be
wegung überall in befriedigender Weiſe erledigt
ſein wird.

Zu der in zahlreichen Zeitungen erſchienenen Notiz,
betr. eine von einem Unparteiiſchen entworfene, aber
nicht veröffentlichte Erklärung über die Wieder
aufnahme der Arbeit im Baugewerbe, wird von
authentiſcher Seite folgendes mitgeteilt: Die fragliche
Erklärung iſt zwar vom Oberbürgermeiſter Dr. Beutler
entworfen und auch vom Schiedsgericht grundſätzlich
bewilligt worden, jedoch hat das Schiedsgericht ein
ſtimmig beſchloſſen, dieſe Erklärung nicht weiter zu
behandeln da ſie einerſeits ſelbſtverſtändlich ſt,
andrerſeits geeignet ſein kann, die künftige Entwicklung
der Tarifverträge zu beeinfluſſen



Luftſchiffahrt.
Paſſagierfahrten mit Zeppelinluftſchiff

Deutſchland
Die deutſche Luftſchiffahrt hat wieder eine neue Etappe

ihrer vorwärtsdrängenden Entwicklung erreicht in
wenigen Tagen wird das erſte ausſchließlich für den
Paſſagierserkebr erbaute Luftſchiff ſeine Fahrten beginnen,
Das Schiff iſt im Auftrage der Deutſchen Luftſchiffahrts
Aktiengeſellſchaft Frankfurt a. M. beim Luftſchiffbau
Zeppelin, G. m. b H. Friedrichshafen gebaut worden.
Da bei der Herſtellung die ganze Summe der bisher ge
ſammelten Erfahrungen angewandt worden iſt, dürfte es
den gegenwärtig vollkommenſten Typ eines Luftſchiffes
des ſtarren Syſtems darſtellen. Es trägt den Namen
„Deutſchland“, hat eine Länge von 148 Meter undeinen Rauminhalt von 19000 Kubikmeter. Eine unter
der Mitte des Luſtſchiffes hängende, geſchmackvoll ausge
ſtattete Paſſagierkabine bietet Raum für ungefähr 20
Perſonen. Der Standort des Luftſchiffes wird für die
nächſte Zeit Düſſeldorf ſein. Um ſchon jetzt weiteren
Kreiſen den Genuß einer Fahrt im Luftſchiff zu ermöglichen,
ſollen von hier aus zunächſt kleinere etwa dreiſtündige
Rundfahrten ausgeführt werden, die je nach Wind und
Wetterverhältniſſen verſchiedene Richtungen wählen und
über ſchöne Gegenden führen werden. Bei geeigneter
Wetterlage ſind ſpäter Zielfahrten nach weiter entfernt
liegenden Städten geplant. Die Paſagieranngbme für

Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten,
Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unſerer teuren
Entſchlafenen, der Frau

Henriette Frauendort
ſagen wir allen unſern herzlichſten Dank

Merſeburg, den 20. Juni 1910.
Kie trauernden Hinterbliebenen

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Teilnahme

beim Begräbnis unſeres lieben Kindes ſagt
allen herzlichen Dank

Familie Liesegang-
Zwangzioretslnsrung

n Porbit z

S Schärpen

die Fahrten der Deutſchen Luftſchiffahrts Aktiengeſellſchaft
liegt in den Händen der Hamburg Amerika-Linie. So
bald die Fahrten beginnen, werden ſämtliche Agenturen
der Geſellſchaft in den Stand geſetzt werden, Auskunft
über die Fahrten zu erteilen und Platzbeſtellungen ent
gegenzunehmen. Am 1. Auguſt wird das Luftſchiff ſeinen
Standpunkt nach Baden Baden verlegen, von wo es am
1. Oktober wieder nach Köln und Düſſeldorf zurück
kehren wird.

Permischtes
(Einabgeſtürztes Touriſteupaar.) Wie dem

„B. L. A.“ aus Paris gemeldet wird, waren am Sonntag
den 13. d. M. ein Herr Allimand und eine Frau
Baronnat von Grenoble aufgebrochen, um eine Be
ſteigung der umliegenden Dauphineer Berge auszuführen.
Seither hatte man von beiden nichts mehr geſehen und ge
hört. Die Vermutung, daß ihnen ein Unglück zugeſtoßen
ſei, führte zur Ausrüſtung von zwei Rettungsexpeditionen
durch das Grenobler Alpenjägerbataillon und den Gre
nobler Alpenklub. Nach ſtundenlangem Suchen fand man
die beiden Touriſten am Donnerstag gegen Abend auf der
Abdachung eines ſteilen Berges dicht bei dem Flüßchen
Roize. Herr Allimand war tot, Frau Baronnat
lebend, aber äußerſt erſchöpft und dem Tode nahe. Frau
Baronnat erzählte ihren Rettern, daß ſie am Sonntag mit
ihrem Bealeiter vom Nebel überraſcht worden ſei und trotz

Zum Kinderfeſt
Alle Farben und Breiten in

a Seidenbande:
von S Pfg. an,

für Mädchen und Knaben,

dem das Dorf Pommier zu erreichen ſuchten, wobei ſte dem
Laufe der Roize folgten. Plötzlich ſtürzten ſie einen 10
Meter hohen Abhang hinunter, deſſen Anblick ihnen durch
den Nebel entzogen war, und kamen auf eine kleine Platt
form zu liegen, neben der die Roize fließt, und wo man ſie
dann gefunden hat. Nach allen Seiten fielen die Fels
wände Hunderte von Metern faſt ſenkrecht ab, ſo daß an
ein Entkommen aus dieſem natürlichen Gefängnis
nicht zu denken war. Zudem hatte Allimand bei dem
Sturze eine Knie gebrochen, während die Dame mit ein
paar Hautabſchürfungen davongekommen war. Acht
undneunzig Stunden lang lebten die beiden dort ohne
Nahrung, da ſie kaum nennenswerten Mundvorrat mit
genommen hatten. Die Hoffnung auf Rettung wurde
immer geringer, da der Ort gänzlich abgelegen iſt, und
während dieſer langen Zeit ſtand Allimand die fürch
terlichſten Schmerzen aus. Endlich kam er auf den Ge
danken, ſeinen Strohhut in die Roize zu werfen, nachdem
er zuvor mit Bleiſtift auf das Futter die Worte geſchrieben
hatte: „Wir befinden uns am Laufe der Roize auf einem
Felsvorſprunge. Wir ſind bereit, unſeren Rettern alles
zu geben, was wir beſitzen. Allimand.“ Dieſen Hur fand
man erſt nach der Auffindung der Verunglückten, und
nachdem Allimand tags zuvor ſeinen Leiden erlegen war.
Die Dame wurde auf einer Tragbahre nach Grenoble
transportiert, die Leiche Allimands ſoll heute nachfolgen.
Das tragiſche Schickſal der beiden Touriſten erregt in der
ganzen Gegend allgemeine Teinahme.

e e.Direktion: Hans NIusäms.
Mittwoch den 22. Juni, Anfang 8/4 Uhr.

Halbe Preiſe!
Anna Lise

Des alen lein einzige liebe

Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von Herſch.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.Hamdscehnuh m. rn

8. e l. Ritterstr. 13.2 Min. vom d Dürrenberg ren
Donnerstag den 23 d. M.

vormittags 10 Alhr,
verſteigere ich im Reſtaurant „Zum heitern

OhIo vo bleicht Ge nU je r und Hände in kurzer Zeit
Wirkſam erprob

n m J n es Mittele gegen un Szr Hautfarbe,
ſelbe en

Perſonen:Leopold, Fürſt zu Anhalt

Deſſau H. GrünDie Fürſtin Henriette, ſeine

Mutter J. Häußler.Föhſe, Apotheker J. Agger.
Anna Liſe, ſeine Tochter H. Minora.
Marquis de Chaliſac, Gou

verneur des Fürſten P. Hempel.
Karl Stark.
A. Burkhardt.

Salberg, HofmarſchallGeorg Apothekergehilfe

Blick in Porbitz e es Mit augſuhrt Ein di äußter.I faſt neuen kompletten Brut a S Se echt e e e re n e Der Hoſe d. a waſelo
App ar at, Syſtem Sartorius Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Tante Liſe G. Meztzger.

F. Die Muhme Lehne R. Becher.Gölangen, 120 Eier ſaſſend, Onkel Chriſtoph D. dersſfemli meiſtbietend gegen ſofort e Leb recht SchulzMennmfeke, Gerichtsvollz in Wer en

Offerten unt.Gasthot zu Haufen gesucht.

Generalanzeiger zu Holle a S

2 mal 7000 M.
auf U. Hypotheken zu 5 90 ſofort zu ver
leihen. Offerten im. genauer Angabe unter
4 R 20 an die Exped. d Bl
Hin gebr. Warsſſcessel
iſt billig zu verkaufen.

EIbe, Schmale Straße 20.ffehaſen Sportwagen m. Gumumrefen

zu e geſucht. Zu erfragen in der

Falle a S.

Prospekte frei.

Albrechts Naturhetlanſtalt
staatlich Konzessioniert.

Langjährige Erfahrungen

W. einreichen

Friedenstrasse 28.
Nach weislich sehr gute Erfolge bei fast allen Krankheiten; auch bei

veralteten Leiden

Telephon 2698.
e

Für den ſüdlichen Teil der Provinz Sachſen
wird von alter Deutſcher Lebensverſicherungs Geſellſchaft ein gut eingeführter, tüchtiger

General-Kgent gesuent.
Nachweislich mit guten Erfolgen fätig geweſene, erprobte Jachleute wollen gefl. Offerten
unter J 7581 an Rudolt Hosse Berlin S.

Ort der Handlung: Deſſau
Zeit: 1694—1695.

Nach dem 2. Akt 15 Minuten Pauſe.
Preiſe der Plähze:

Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20 Pf.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 81/4 Uhr.

Die Einzigebeſte und ſicher wirkende zug Seife

gegen alle Hautunreinigkeiten und Haut
ausſchläge, wie: Miteſſer, Finnen, Flechten,
Blütrchen, Geſichtsröte 2e, iſt unbedingt die
echte Steckenpferd Teerſchwefel Seife von
Bergmann K Co., Radebeul a Stück 50 Pf.bei Wilhelm Kieslieh, Rein
Rietze, W. Fuhr mann.Exped. d

zu verkaufen

Ein Laäuferschwein
Hälterſtraße 11

e i erhaltenes gahrrad
billig u verkaufen Kleine Sixtiſtr
Eln hoſſ. Kndermame S Lanſerſchweine

(gute Freſſer) verkauft

Empfehle
pr. Rindfſelsch zum kochen

Baumanm, Gotthardtſtr 27.
ANAcH PRCFESSOR GRAHAM-

Neumarkt 42(wie neu) iſt billig zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped d Bl
Eine B. nud ine G Kiarſnette
(faſt neu, tiefe Slimmung) preiswert zu
verkaufen Offerten unter B und O an

Das Hen
von der Wieſe von 8 Morgen (ſehr gutes
Futter) iſt zu verk Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Kinderſeſt Krünze
von 20 Pfg. an. Um ſreundl. Zuſpruch bittet

lAnna Scheunewmann, e re

AMBROSIA
BROD u. CAKES

die Exped. d Bl
Schleifſtein mit Bock,

zwei Backtröge
billig zu verkaufen Helzrube Nr 5.

Kräfſiges Roggenbrot,
den heutigen
größer gebacken, mit 5 o Rabatt empfiehltSpeiser, Breite Str. 13.

Mehlpreiſen entſprechend,

Großer Fleiſchwolf r Mittwoch an kaglich friſche

von der Fikma Nahmer in Braunſchweig,
nen 150 Mk, iſt billig zu verkaufen.

Karl Kellermann, Feeiſchermſtr.

GERIGKEF7POTSDAM

P Ver ae

O. T Ziümmermanm, Burgſtraße

Reidelbeeren
Otto FlekKert, Teſchſtr. 31.

Hopſenſäcke,
zum Bau einer Kinderfeſtbude zu gebrauchen,
billig zu verkaufen Halleſche Str. 8

Ein Reiſekorb,
ſo g. w. neu, iſt preisw. zu verk.

Lindenſtraße 9 part.

Ein paar Merde

e e e ene Ueutöthe Poxerhünin.
billigS. luge Halle a S. Völberoaſſe 3, I.

Eine gute Zu tſan
zu verkaufen älterer 15

Wir ſuchen für unſere anerkannt hochfeine

Tafelbutter
in z Pfund Stücken noch Abnehmer
MolKerei Querfurt Lücke Co

G. m b. H.
„Seit Jahren litt ich an läſtigem Se

ſichtsausſchlag und

Bartflechte.
Nach Anwendung von Zuckers Patent
Medizinal- Seife bin ich ſeit Jahren
geheilt. F. M. in D. a Stück 50 Pf.

i und 1,650 Mark (s85 ig,
ſärkſte Form). Dazugehörige Zuckvnb
Creme 75 Pf. und 2 Mk. ferner Zuckse b
Seife (mild), 50 Pf. und 1,50 Mk. Bei
Wilh. Kies lich und Rich. Kuhper.

Jmmer immer wieder
Vendelſteiner

BreuneſſelSpiritus
(Haarwaſſer)per Flaſche I 2, und 3 Mark

echt mit „Wendelſteiner Kircherl“

in obiger Originalflaſche
Kräſtigt den Haarboden, reinigt von
Schuppen, verhütet den Haaransfall und

Kahlköpfigkeit
Zu haben in Apotheken, Drogerien

und Parfüm rien
Central Drogerie Rich. Kupper. W

der
Anzeigen-Annahme

für den Correſpondent
9 Uhr vormittags,

Jm Jntereſſe der Auftrag
geber bitten wir um gefl. Be
achtung dieſer Schlußzeit.

Grössere Anzeigen
wolle man am Tage vorher auf

ebenSleichzeitig teilen wir mit,

daß die Expedition von abend
7 Ahr ab n iſt

Kieslich Oscar Leberl. Reinhold Rietze.
H. Weniger, Neumarkt- Drogerie.

Expe
des „Merſeburger Correſpondent“,

d



ENS F. Mineralbrunnen
Am Königsstunl zu RENSW

Vorzügliches
diätetisches Tages

getränk

Geeignet zum
Vermischen mit
Wein, Mhisky,
Fruehtsäften eteo.

Staallich anerxrannte, gomeinnützige Mineralqnelle

7

Bitrabieiter S
nach den Vorſchriften der Feuerſozietäten.

Günther TLiobmann, Merseburg
Elektrot. Jnſtallationsgeſchäft für Licht und Kraft.

Burgstrasse O. Telefon 560.

Ein Haupt Punſct

der wahren Gesundheitspflege, der vor allem Beachtung verdient
ist die Leibwäsche. Sie treffen das Richtige, wenn Sie rum Besten

greifen und dieses ist die Iängstbewaährte, unübertreffliche, echte S

Dr. LARMANN- Vnterkleidung.
Sie iſt dauernd durchläſſig, weich, ſchmiegſam, läuft

nicht ein, verfilzt nicht, reizt die Haut nicht.
Pinzigartige Qualität, hervorragende Haltharkeit!

Ahbeinverkavf zu Originalpreisen bei

G. ſeſmann, ſni 19

Direkter deutſcher Poſt und Schnelldampferdienſt.

Perſonen Beförderung
(Kajütenreiſende wie ZwiſchendecksPaſſagiere)

na

vornehmlich auf den Linien

Hamburg Newuvork
urg Argentinien urg

aml! Samburg- Cuba amburg- Frankreich
Vergnügungs und Erhslungsreiſen zur See

Die bewährten 18tä „Meteor“ ten bis Drontheim, Norblar ten bis Jsſland,dem reden und Sie ergen, e Pobereen Sag Englaud,

Proſpekte gratis und franko.

Hamburg Amerika Linie, Zeſerrakye, Hamburg.
Vertreter in Halle a S.: Georg Schultze, Bernburgerſtraße 32. [596]

r C

C
werden angenommen

baugeschäft Bruno Hoffmann,

Meuschauer Str. 3.

e Sb h See
Empfehle mein großes Lager in

Jungenfeſtſtehend und fahrbar, bis 500 Ltr. Leiſtung pro Minnte,
Haugpnumpen. Sang n. Aruckpumpen,

doppelt und vierfach wirkend

Telephon 360. wustins Oppel, Veunartt ?3.
Jnſtallations- Geſchäft für Licht, Heizung und

wart 20 Käkher, nrit 20
empfſtehlt

i zum Kinderfeſte
Halsketten Hosentràäger
Armbänder GürtelBroschen FahnenNHaarschmuck Handtaschen,

B. Zu Gartenfeſten
Verlosungs- Gegenstände

Kegel- und Schiesspreise
Lampions, Fackeln eteo.

Grosse Auswahl. Billige Preise.Mitglied vom Rabattsparverein,

Eleſcrische Licht- und Kraftühbertragungen,
Telefon und Blitzableiter-Anlagen

gemäss aus

Elektrot. Installations-Bureau
ſeleton 300. G. Liebmann, Merseburg, burg

d üneſſſche Tanne donnen et
d Dmarhbeitung sehlechtsitzen

S I Zehnziehen fast gsehmerz les Mösgigs Preise
Mersehurg- Markt IB-i e

Waſſerverſorgung.
Beſichtigung auch Nichtkänfern jederzeit gern geſtattet.

Kremſerfuhren,
Hochzeits, Viſiten-
und Reiſefnhren
in leganter Equipterung übernimmt
Otto Ohenauf, öoldener löwe.

Telephon 298.

de
Mord AtiRkbr

von höchskter
Vollendung-
PARis 1900
GRAND PRIX-

[ED

Nahmaſchinen und n n
o

H. Baar, Merſeburg

Die memes ten Modeile ging angekommen,

Donnerstag

Feinſte Wurſtwaren.
Salzknochen, Rippchen, Schmeerfett, Wurſtfett.
Beſondere Wünſche werden gern berückſichtigt!

Paul KulickeLindenſtraße 19, (Ecke Karlſtraße). Telephon 336
Hierzu 2 Beilagen.



Fr. 118

Abonnements Einladung

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals
wechſel bitten wir unſere auswärtigen Leſer, das
Abonnement auf den

„Merſeburger Correfpondent“
bei den Poſtanſtalten oder den Briefträgern baldigſt
erneuern zu wollen, damit in der regelmäßigen Zu
ſtellung des Blattes vom 1. Juli d. J. ab keine Unter
brechung eintritt.

Der vierteljährliche
S Abonnements preis

beträgt bei der Poſt 1 Mk. 20 Pfg. (ohne Beſtell
geld), bei unſeren Austrägern 1 Mk. 20 Pfg. und
in unſeren Ausgabeſtellen 1 Mk.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes ſtets eine erfolgreiche Verbreitung und ge

währen wir bei dreimaliger Aufnahme ein und des
ſelben Jnſerates

2 bei mehr als drei16 Prozent, malger Auſnahwe 20 Prozent

Rabatt. Hochachtungsvoll
Geſchäfts elle

des Merſeburger Correſpondenten.

Aus dem Bericht der Halleſcher Handelskummer.
Ausblick auf das Fahr 1910.

Der Jahresbericht der Handelskammer zu Holle
fügt ſeinem allgemeinen Rückblick auf das verfloſſene
Wirtſchaftsjahr einen Ausblick auf das Jahr 1910

an, dem wir heute folgendes entnehmen
Mehlgeſchäft. Roggenmehl konnte in den

Monaten Januar und Februar zu lohnenden Preiſen
ſchlank abgeſetzt werden. Jm März gingen die Auf
träge ſpärlich ein, und auch die Preiſe waren weniger
zufriedenſtellend. Weizenmehl war das ganze Viertel
jahr hindurch ſchwer verkärflich. Dabei waren die
Preiſe ſo gedrückt, daß kaum die Selbſtkoſten bei der
Vermahlung gedeckt werden konnten. Der Bedarf an
Gerſtenſchrot war gering. Maisſchrot wird gar nicht
mehr verlangt, da hierfür billiger Erſatz in den
amerikaniſchen Maisfabrikaten Axa“, „Homco“,
„Homilin feed“ und anderen reichlich vorhanden iſt.
Kleien gingen allgemein gut ab

Malzfabrikation. Das erſte Vierteljahr
1910 war im Mälzereigeſchäſt ſehr ruhig. Die Preiſe
für gute Braugerſten waren Januar und Februar
niedrig, hoben ſich aber im März merklich. Jm
ieſigen Bezirk waren gute Braugerſten trotz der

tarken Ernte ſchon faſt gänzlich aufgebraucht und nur
geringere Sorten wurden noch ausgeboten. Aus den
öſtlichen Provinzen kam aber noch namhaftes Angebot
von mittelmäßigen Gerſten. Das Malzgeſchäft war
nur ſchwach bei kaum behausteten Preiſen Die Ab
rufungen auf laufende Jahresabſchlüſſe haben ſich im
Februar und März etwas gehoben. Die Ein
ſtellung der Mälzereibetriebe für die Sommermonate
erfolgte um 4— 6 Wochen früher als gewöhnlich.

Bierbrauerei. Das erſte Vierteljahr hat eine
mäßige Konſumſteigerung mit ſich gebracht, die in der
Hauptſache wohl dem milden Winter zu danker iſt,
der dem Bauhandwerk reichliche Arbeitsgelegenheit
verſchaffte. Das Flaſchenbiergeſchäft läßt je
doch noch ſehr zu wünſchen übrig. Der Widerſtand
der Arbeiterbevblkerung gegen das verteuerte Bier iſt
noch groß und wird immer von neuem angefacht in
den Volksverſammlungen, wo Einſchränkung des Bier
genuſſes fortgeſetzt empfohlen wird. Jn den Fabrik
kantinen wird ſo gut wie kein Bier mehr getrunken
und in den Arbeiter Reſtaurants nur wenig. Unter
dieſen Umſtänden wird gegenwärtig mit wenig Nutzen
gearbeitet, da die Betriebe nicht voll gusgenutzt werden
können.

Kolonialwaren. Das Geſchäft in Kolonial
waren war in dem erſten Vierteljahr des Jahres
1910 ruhig und der Abzug nicht ſehr lebhaft, da trotz
des milden Winters und wenig hervortretender Ar
beitsloſigkeit ſich wenig Bedarf bei den Kleinhändlern
zeigte. Der durchſchmittliche Abzug von Kaffee, rohem

ſowohl als geröſtetem, erreicht noch immer nicht wieder
den Umfang, den er vor der Erhöhung des Zolles im
vorigen Jahre hatte, während der Verbrauch der
Kaffeeſurrogate bedeutend zugenommen hat. Die
Kaffechändler wünſchen daher, daß Surrogate nicht

beim Militär

leiter, Turnkehrer Raedlein, wurde zum Oberturnlehrer

Seilage zum „Zlerſebnrger Correſpendent
Mittwoch den 22. Juni 1910.

mehr den Namen „Kaffee“ führen dürfen, da ſie wie
Malzkaffee, Geſundheitskaffee uſw. im Geſchmack mit
der in der heißen Zone wachſenden Kaffeebohne gar
keine Ahnlichkeit haben, ſondern aus in Deutſchland
wachſen den Produkten hergeſtellt werden. Jn Reis
war die Nachfrage geringer als in früheren Jahren,
da neue Ware zur Lieferung im Mai etwas billiger
als loco zu kaufen war. Der Abzug in getrockneten
Früchten, Apfeln, Pflaumen, Aprikoſen uſw. war
geringer als im Vorjahre, da die Obſternte in Deutſch
land im letzten Herbſt eine ſo reichliche geweſen iſt,
daß noch Ende März viel Apfel und Bixnen von den
Obſtern zum Verkauf geſtellt wurden. Die Na hfrage
nach Heringen blieb bei den hohen Fleiſchpreiſen
gut, während der Konſum von amerikaniſchem
Schweineſchmalz bei den außergewöhnlich hohen
Preiſen des Artkiels ſehr nachgelaſſen hat. An
Stelle deſſen wird jetzt Pflanzenfett beoorzugt.

Maſchineninduſtrie. Das erſte Biertel des
neuen Jahres hat für die Maſchineninduſtrie den er
wünſchten Auſſchwung nicht gebracht. Selbſt für ge
wiſſe Spezialfabriken, die gewöhnlich in den erſten
Monaten, namentlich aber im Frühjahr mit einer
Aufbeſſerung des Geſchäfts rechnen konnten, lag keine
ausreichende Beſchäftigung vor. Der Geſchäftsgang
blieb im allgemeinen ſchleppend und muß deshalb als
wenig befriedigend bezeichnet werden. Wenn nicht
die Sommermonate eine Anderung bringen, ſo müſſen
die Ausſichten für das laufende Jahr als wenig günſtig
bezeichnet werden.

Die Zahl der Arbeitskräfte iſt faſt überall
eingeſchränkt und die Arbeitszeit vielerorts ver
kürzt worden. Vor der Hand wird dieſer Zuſtand
beibehalten werden müſſen, wenn weitere Arberterent
laſſungen vermieden werden ſollen.
S

Fünfzig dahre deutſchen Turnweſens.

Für die deutſchen Turner ſind dieſe Juniktage bedeu
tungsvolle Gederktage; denn es ſind 50 Jahre verfloſſen
ſeit dem erſten allgemeinen Deutſchen Turnfeſte, welches am
17. Juni 1860 in Koburg eröffnet wurde. Uber 700 Turner
aus 80 Vereinen Deutſchlands waren in der thüringiſchen
Reſidenzſtadt erſchienen um über verſchiedene turneriſche
Angelegenheiten zu beſchließen. U. a. kam auch ein Antrag
zur Sprache, einen Deutſchen Turnerbund zu gründen, aber
mit Rückſicht darauf, daß die in den meiſten Bundesſtaaten
beſtehenden ſtreygen Vereinsgeſetze einem ſolchen Bunde
jede Bewegungsfreiheit verſagen würden, wurde der Antrag
abgelehnt. Von Bedeutung war der zur Annahme gelangte
Antrag auf Einführung eines einheitlichen Kon mandos
und die Anregung auf Förderung des Turnweſens auch

Das erſte Deutſche Turnfeſt verlief in beſter Weiſe;
Herzog Ernſt II, von der Fürſtenverſammlung in Baden
Baden zurückgekehrt, empfing eine Deputation der Türner
und wohnte auch mit ſeiner Gemahlin dem Balle bet, mit
welchem das Turnfe ſt ſeinen Abſchluß fand. Die damals
an dos deutſche Volk ergangene Mahnung, die Leibesübung
als ſicherſte Gewähr für die Wehrhaftigkeit zu Nutz und
Frommen des Vaterlandes zu hegen und zu pflegen. fiel
auf fruchtbaren Boden. Dem erſten Turnſeſte in Koburg
folgten ſolche in Berlin, Leipzig, und von da ab wurden
noch beſondere Turntage abgehalten, deren letzter 1907 in
Worms ſtattfand, während das letzte Deutſche Turnfeſt
1908 in Frankfurt a. M. begangen wurde. Die Beteiligung
am turneriſchen Leben iſt in dieſen fünfzig Jahren mächtig
geſtieger. Schon 1884 betrug die Zahl der deutſchen Ver
eine 1934 mit 29000 Mitgliedern, und wenn auch die fol
gende Kriegezeit hemmend auf die Vereinstätigkeit wirkte,
ſo hat ſich doch ein fortgeſetztes Wachstum der Deutſchen
Turnerſchaft gezeigt, und eine am 1. Januar 19607 vorge
nommene Zählung ergab 7787 Vereine mit 808 (000 Ange
hörigen im Alter von über 14 Jahren, ſo daß einſchließlich
der Frauen und Jugendabteilungen die Zahl aller Ange
hörigen der deutſchen Turnerei mit 1 Million nicht zu hoch
geſchätzt ſein wird.

Man ſieht, der vor fünfzig Jahren von Koburg aus er
gangene Appell hat einen gewaltigen Erfolg gehabt, und
alle Freunde der deutſchen Turnerei werden ſich heute
der Männer erinnern, die vor einem halben Jahrhundert
den Grund legten zur feſten Organiſation der Deutſchen
Turner ſchaſt und damit gleichzeitig ein Band ſchmiedeten
um die deutſchen Volksſtämme, welche die nationale Eini
gung erſtrebten.

Koburg, 19. Juni. Geſtern begann unter großer
Beteiligung der deutſchen Turner aus allen Landen das
50 jährige Erinnerungsfeſt des erſten deut
ſchen Turnfeſtes. Dr. Götz Leipzig war vom Herzog
Karl Eduard eingeladen, ſein Gaſt im Schloß Ehrenburg
zu ſein. Eine erhebende Trauerfeier fand für den Kreis
turnwart Leutheußer ſtatt. Um 8/2 Uhr begann die Feſt
feier. Herzog Karl Eduard ſowie Staatsminiſter Dr. von
Richter-Gotha, Geheimer Staatsrat Schmidt Koburg,
Ober Hofma ſchall v. Rüxleben und Flügeladjutant Frhr.
v. Wangenheim wohnten dem Feſte bis 11 Uhr bei. Vor
Beginn der Feier überreichte der Herzog dem Vorſitzenden
der deutſchen Turnerſchaft, Dr. Götz, das Komturkreuz
zweiter Klaſſe des Erneſtiniſchen Hausordens Der Feſt

ernannt. Das Feſt wurde eingeleitet durch einen mit
jubelndem Beifall aufgenommenen Trinkſpruch auf den
Kaiſer und den Herzog, welchen Geheimer Staatsrat
Schmidt ausbrachte. Der Oberbürgermeiſter Hirſch
feld begrüßte die Jeſtgäſte im Namen der Stadt Koburg.
Ein Eilbote brachte einen Tannenzweig aus dem
ThüringiſchFränkiſchen Gau. Er hatte in knapp zwei
Stunden die 45 Kilometer betragende Strecke von Ernſttal

S
nach Lauſcha durchlaufen. Nach dem Geſang einer vom
He zog Ernſt II. komponterten Feſthymne hielt Oberturn
Lehrer Raedlein eine Feſtrede, an die ſich der Geſang des
Liedes „O Deutſchland, boch in Ehren anſchloß. Den
Jubilar Dr. Götz feierte Stadtſchulrat Rühl Stettin. Er
überreichte ihm als Gabe der deutſchen Turnerſchaft ein
Standbild Jahns, deſſen vergrößerte Aus führung für das
Jahnmuſeum in Freyburg a. U. beſtimmt iſt Dr Götz
antwortete mit einem Aufruf zur Treue und Einigkeit.
Direktor Bethmann Langendorf dankte den 34 Veteranen
von 1860 und ſchmückte ſie mit einem Ehrenzeichen Eine
Reihe ſchöner kebender Bilder aus der Geſchichte der deut
ſchen Turnerſchaft ſchloß die Feier. Herzog Karl Eduard
begrüßte zum Abſchied die Verſammlung mit „Gut Heil e
Turneriſche und geſangliche Vorſührungen bielten die
Turner noch mehrere Stunden beiſammen. Heute früh
7 Uhr fand eine erhebende Feier am Standbild Herzogs
Ernſt II. ſtatt.

SächſiſchThüringiſcher Verein füre Halle a. S.
Uber die Fahrt des Ballons „Nordhauſen“ am

15./16. Juni d. J. von Naumburg a. S. gus wird uns
Folgendes berichtet

Nachdem von Uhr abends ab die Füllung des Ballons
vor ſich gegangen war, erfolgte 10 Uhr 20 Min. unter
ſtrömendem Regen der Aufſtieg mit 12 Sack Ballaſt zu je
20 Kilogramm. Die Montierung des Ballons bei völliger
Dunkelheit war nicht leicht, aber ſicherlich für den Juhrer
und den Ballor meiſter eine lehrreiche Aufgabe. Während
des andauernden Regens war der Vallon nur ſchwer im
Gleichgewicht zu halten. Die Gewichtslage konnte erſt
nach einer Stunde in einer Höhe von 350 Metern erreſcht
werden. Nach etwa ſtündiger Fahrt traten ſtarke Winb
böen infolge von Ferngewittern auf. Eine dieſer Söen
warf den Ballon 10 Uhr 45 Min. von 400 Metern Höhe
guf einen Wald. Bei dem Eintauchen in die Bäume zer
brachen die Glühbirnen der elektriſchen Beleuchtung Schnel
wurde eine Reſervelampe eingeſchaltet und mit dieſer
und der Taſchenlampe eines Mirfahrers die Jnſtrumente
weiter abgeleſen. Bis Mitternacht konnte infolge ſtarken
Regens der Ballon nur mit großem Bällaſtopfer gehalten
werden. Ein Durchſtoßen der Wolken gekang nur zeit
weiſe. Als nach Mitternacht die Hülle keine Feuchtigkeit
mehr aufnahm, hielt ſich der Ballon mehrere Stunden
lang in 1.50 Meter Höhe im G elchgewicht. Da von einer
Stelle des Korbringes das Waſſer ſehr ſtark in den Korb
tropfte, fingen die Korbinſaſſen, um den Korb nicht mehr
zu belaſten, das Waſſer in Bechern auf und gaben es ſpärer
ats Ballaſt aus. Ständiger Regen und ſtarke Wolke
bildung machten eine genaue Ortentierung unn önlich
Mit Sicherheit wurde nar kurz nach der Avfahrt die Bahn
Camburg Oſte- feld bei Schkölen und ſpäter der Bahnhof
Jena ſeſtgeſtellt Geſt gegen 3 Uhr morgens erhielten die
Korbinſ hen auf den Ublichen Zurnf: „Wie heißt die nächſte
Stadt von einem Bahnbeamten die Antwort: „Landshur“
und kurz darauf überflog der Ballon die deuttich ſichtbare
Jſar mit ihren ſtark überſchwemmten Ufern zwiſchen
Lande hut und Dingolfing. Hierauf wurde die Flug
richtung auf der Karte feſtgelegt. Der Ballon muß nach
dieſer Flugveſtimmung in der Nacht ſeinen Weg üder
Schleiz, Hof, Wanſiedel, das Fichtelgebirge, den Bayriſchen
Wald, Neuſtadt an der Raab und Regen burg genommen
haben. 424 Uhr morgens kreuzte der Ballon bet Mühldorf
in Richtung auf Traunſtein den Jnn. Gegen 6 Uhr ſichtete
man die Ausläufer der Nordalpen bei Salzburg, und da
die Jnſaſſen für eine Landung im Hochgebirge nicht ausge
rüſtet waren, auch der Ballaſt ſchon bis auf 5 Sack zu
ſammengeſchmolzen war, entſchloß ſich der Führer zur
Landung. Während der Vorbereitung zur Landung führte
eine plötzliche Windſtrömung in 700 Metern Höhe den
Ballon in ſaſt entgegengeſetzte Richtung zurück. Am dieſen
entgegengeſetzten Winden auszuweichen, ließ der Führer
den Ballon darch die Wolken ſtoßen und erreichte eine Höhe
von 1300 Metern, aber auch in dieſer Höhe hatte ſich die
Windrichtung bereits geändert So wurd über den Wolken
ſehr wahrſcheinlich in einer Schleifenfahrt nochmars der
Jnn überſchritten. Leider hielt ſich der Ballon micht kange
über den Wolken, er fiel durch ſie hindurch und erhielt vald
unter den Wolken wieder einen ſtarken Regen, der
zur endgülligen Landung zwang. Jn ſtrömendem
Regen wurden noch einige Dörfer und Wälder
am Schlepptau überſchritten und dann im Wind
ſchatten zwiſchen zwei Wälde?n bei Hub in Niederbayern,
ungefähr 40 Kilometer öſtlich von München um 10 U r
rormittags ſehr glatt gelandet. Bei der Landung herrſchte
ein Bodenwind von 40 Kilometern. Mit Hilfe der ſehr
hilfsbereiten Landesbewohner wurde der Ballon bei
ſtrömendem Regen verpackt und zu der 25 Stunden ent
fernten Bahnſtatton Vilsviburg gebracht. Von da aus
traten dann auch die Luftſchiffer ſelbſt über München Und
Nürnberg ihre Heimreiſe an, die keider durch die Hoch
waſſerkataſtrophe ſehr verzögert wurde.

Der Ballon hat bei dieſer ſeiner 26. Fahrt in ra. 12
Stunden rund 400 Kilometer zurückglegt, ſomit alſo eine

Stundengeſchwindigkeit von 35.Kilometern
erreicht.

Provinz und Amgegend.
F. Nordhauſen, 20. Juni. Sonnabend nach

mittag wurden vom Zuge 286 Norhhauſen Northeim
kurz vor Wulften zwei Kinder überfahren. Der
Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht; leider war
das Unglück ſchon geſchehen. Das vierjahrige Mad
chen, dem beide Füße am Knöchel abgefahren waren
war ſofort tot, der fünfjährige Knabe, der eben
falls ſchwer verletzt war, lebte noch zwei Stunden
Die erſte Hilfe keiſtete ein müreiſender Arzt des Zuges
286. Die Kinder ſpielten anſcheinend allein auf dem
Bahndan in und ſind die einzigen Kinder des Hiizers
Strüwer in Wulſten, der beim Ziegeleibeſitzer Oberng
in Stellung iſt. Amtlich wird über den traut igen



Vorfall folgendes mitgeteilt: Am 18. d. M. ſind im
Km 104 4 der Strecke Northeim Nordhauſen, zwiſchen
Wulften und Hattorf, zwei Kinder des Ziegeleiarbeiters
Strüwer aus Wulften vom Perſonenzug 286 über
fahren worden. Ein Kind iſt tot, eins ſchwer verletzt,
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Halle, 21. Juni. Als erſte unter den preußiſchen
Städten haben geſtern die ſtädtiſchen Behörden von
Halle beſchloſſen, einen weiblichen Wohnungs
inſpektor anzuſtellen zur Milderung der Woh
nungsnot.,

FErfurt, 20. Juni. Die Handelskammer zu
Erfurt hat an die Spitzen der Staats und Kom
munalbehörden ihres Bezirks ein Schreiben gerichtet,
in dem Front gemacht wird gegen den, beſonders in
Erfurt, in Blüte ſtehenden gemeinſamen Bezug
und Vertrieb von Waren durch Beamte.
Unter Bezugnahme auf die wenig günſtige Lage des
Kleinhandels wird darauf hingewieſen, wie ſehr heut
zutage dem kaufmänniſchen Mittelſtand von vielen
Seiten ſein Arbeitsgebiet ſtreitig gemacht werde. Be
ſonders hervorgehoben wird ein jüngſt in einer hie
ſigen Zeitung erſchienenes Jnſerat, in dem angefragt
würde welche Schuhfabrik alle Schuhwaren auf
Kommiſſion an Beamte in ſicherer Lebensſtellung
liefere Eine derartige Betätigung von Beamten
verrate eine bedauerliche Verkennung der vollswirt
ſchaftlichen Aufgaben des Handelsſtands, die große
Mißſtimmung in kaufmänniſchen Kreiſen hervorruſe.
Jn dem Schreiben heißt es dann weiter: „Wenn
auch die Geſctze den Beamten lediglich die eigne
Ausübung eines Gewerbes, nicht aber die Teilnahme
an genoſſenſchaftlichen Betrieben verbieten, ſo ſollte
doch der Grundgedanke dieſer Beſtimmungen, daß der
Beamte als Diener des Staates mit feſtem, von der
Allgemeinheit der Volksgenoſſen ihm gewährleiſteten
Einkommen nicht in die Erwerbsgeſchäfte anderer
Staatsbürger eingreifen ſollte, die Beamten veran
laſſen, den gemeinſamen Bezug und Betrieb von
Waren zu unterlaſſen, um ſo mehr als ihnen Ge
legenheit gegeben iſt, ihre Einkäufe in durchaus be
friedic ender Weiſe in den Geſchäften zu beſorgen

f. Aſchersleben, 20. Juni. Die verehelichte

n von Arznei die Lampe fallen

eſigen adtiſchen Krankenhauſe
ihren Verletzungen erlegen. Ein Raubanfall
wurde vorgeſtern früh im Laden einer Nähmaschinen
handlung in der Taubenſtraße verübt. Jn den Laden
kann ein Mann, der Kaffee und ein Stück Brot von
der Verkäuferin verlangte. Da ihm beides verweigert
wurde, fiel er über das Fräulein her, warf es zu
Boden und legte ihm eine Schnur um den Hals, die
er an kiner Nähmaſchine befeſtigte. Während das
Fräulein bewußtlos dalag, raubte der Fremde aus der
Ladenkaſſe über 400 Mk. und ſuchte mit dem Gelde
dos Weite. Das Mädchen wurde nach etwa einer
Stunde im Laden bewußtlos aufgefunden, erholle ſich
jedoch ſpäter wieder und gab an, den Mann, der ſie
überfallen, zu kennen, nur ſeinen Namen wiſſe ſie nicht.

Weimar, 20 Jani. Die GoetheGeſellſchaft,
die hier ihr ſilbernes Jubiläum feiert, hat eine große

goldene Medaille für beſondere Verdienſte in der
Literatur geſtiftet.

FJena, 20. Juni. Unter feierlichem Glocken
gelliut hielten heute mittag der Großherzog und
die Großherzogin von Sachſen Weimar
ihren Ein zug in die Stadt. Sie wurden von den
Spitzen der Behörden begrüßt. Jn der Aula des neuen
Umiperſitätsgebäudes wurde ein Feſtakt veranſtoltet.
Am Nachmittage huldigte die Studentenſchaft dem
Herrſcherpaar durch einen Aufzug. Die Abreiſe er
folgte um 5 Uhr nachmittags

Loekalnachrichten,
Merfel u ven 21 Juni 1910

DieWahldes Stadtrats Dr. Hauswald
in Stargard i. P. um beſoldeten Stadtkrat und Bei
geordneten der Stadt Merſeburg iſt beſtätigt worden
Der neue Stadtrat dürfte bereits am I. Jult ſein Amt,
das ſeit dem 1. Januar d. J. unbeſetzt geblieben t
antreten. Mit dem gleichen Zeitpunkle wird auch
der Poſten eines Goßanſtaltsdirektors beſetzt
werden.

Die Truppenübungen des IV. Armeekorps
in keſem Sommer und Herbſt werden, ſoweit es das
36 Juf. Regt betrifft, nach der Magdeb. Ztg in folgen
den Jeiträumen abgehalten: Die 15. Jnfanteriebrigade
Knufanterieregtmenter Nr. 36, Halle und Merſe
Lurg, und Nr. 93, Deſſau und Zerbſt) begibt ſich am
8. September in die Gegend von Neuhaldensleben, um
vom 9. bis 18 September in den Kreiſen Wolmirſtedt und
Neuhaldensleben Brigademanöver abzuhalten und ſich
daun mit der 16. Jnfanteriebrigade zu den Manövern der
8. Div ſion zu vereintgen, die vom 18. bis 17. September
in den Kreiſen Wolmirſtedt, Neuhaldensleben Oſchersleben,
Wanzleben und Magdeburg (Stadt) abgehalten werden.
Nach einem Ruhetag manöveriert dann das geſamte

Am eekorps vom 19. bis 21. September in der Umgegend
von Magdeburg. Nach Beendigung der Korpsmanöver
ſelgt Eiſenbahnfahrt in die Garniſon.

n n a gentzen Hier eine Gaſtrolle gab, wurde ſchon nach kurzer Tätigkeit
Der

33000 Rekruten hat die deutſche Turner
ſchaft im vorigen Jahre geſtellt, eine ſtattliche Zahl
junger, kräftiger und körperlich durchgebildeter Leute
Sie haben in fleißigen und regelmäßigen Ubungen
ihren Körper geſtählt, Kraft und Gewandltheit,
Schnelligkeit und Ausdauer, Mut und Beſonnenheit
erworben und dadurch vor ihren Kameraden, die
gleichgültiger gegen ihre körperliche Entwickelung
waren, und der Einſeitigkeit ihres Berufslebens kein
Gegengewicht boten, einen gewaltigen Vorſprung ge
wonnen. Wer die kurze Zeit bis zu ſeiner Ein
berufung noch recht ausnutzen und ſich die erſten Tage
und Wochen der Ausbildung erleichtern will, der trete
ein in einen Verein der deutſchen Turnerſchaft, wo
gerade jetzt faſt überall Rekrutenriegen gebildet werden.
Jeder, auch wer ſeit ſeiner Schulzeſt nicht Gelegenheit
zu körperlichen bungen hatte, wird freundlichſt auf
genommen.

Kann man gekaufte Waren auch nach
Ladenſchluß noch abholen? Wie geradezu
grauſam die geſetzlichen Beſtimmungen über den
8 Uhr Ladenſchluß manchmal gehandhabt werden,
zeigt ein neuer Fall, der bis vor das Kammergericht
in Berlin kam. Eine Dame hatte vor 8 Uhr etwas
gekauft, das Paket aber im Geſchäft ſtehen laſſen.
Gleich nach 8 Uhr holte ſie es ab und erhielt es auch
ausgehändigt, obwohl der Laden regelrecht geſchloſſen
war. Die unteren Jnſtanzen ſprachen den Kaufmann
frei, das Kammergericht aber beſtätigte die Strafe!
Denn das Abfordern des Paketes ſei trotz allem noch
zum „geſchäftlichen Verkehr“ zu rechnen, und ein
ſolcher ſei eben nach 8 Uhr verboten.

Das Ende des Talers. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht die Bekanntmachung, daß die bei den Reichs
und Landeskaſſen noch eingehenden Talerſtücke deutſchen
Gepräges durch Zerſchlagen oder Einſchneiden für den Um
lauf unbrauchbar zu machen und aldann dem Einzahler
zurückzugeben ſind.

Die Lindenblüte in Jn der Seffnerſtraße
ſtehen bereits einige Frühlinden im prächtigſten, ſüß
duftenden Blütenſchmuck.

Ein Fahrrad wurde heute mittag einem hieſigen
Kaufmann am Poſtamte geſtohlen. Er hatte dort eine
Beſorgung zu machen und ſtellte das Rad an das Gebäude.
Nach kurzer Zeit mußte der junge Mann die Wahrnehmung
machen, daß ſein Vehiktl verſchwunden war. Die ſofort
eingeleiteten Ermittelungen blieben wie immer in ſolchen
Fällen ergebnislos.

Ein Zechpreller, der am Freitag vor. Woche
ſeinem vollen Werte nach erkannt und feſtgenommen.
aus den Niederlanden ſtammende Patron hatte in zwei
hieſigen Hotels Zimmer beſtellt, ſoupierte in dem einen ſehr
fein und war dann verſchwunden. Jm anderen Hotel
hatte er ſich ſofort zu Bett gelegt, um etwaigen Nach
forſchungen zu entgehen, wurde aber trotzdem ermittelt und
ohne weiteres verhaftet. Der Fremde erwies ſich als völlig
mittellos

Thegter. Am Sonnabend riß die Aufführung von
„Wilhelm Tell* im Tivoli die Zuhörer und beſonders die
zahlreich erſchienene Jugend zu lautem Beifall hin und
erwies damit, daß Schillers ſieghafter Jdeglismus auch
jetzt noch ſeine mächtige Wirkung nicht verfehlt. Man
wird kaum auf demſelben Standpunkte mit den extremen
Nietzſchebundfangatikern ſich zuſammenfinden, die ihn allen
falls noch als talentierten Dilettanten gelten laſſen wollen,
gleich unerträglich ſind aber die überſchwenglichen Lobes
hymnen, wie ſie vor 5 Jahren bei der Jubiläumsfeier allzu
üppig ins Kraut ſchoſſen. Schiller iſt ein großer Redner
geweſen, nächſt Luther wohl der größte Redner der
Deutſchen dieſe Anſicht könnte manchen paradox erſcheinen,
da er wenig als Redner öffentlich aufgetreten iſt, wird aber
balb klar, wenn man die ſozialen Zuſtände um die zweite
Hälſte des 18 Jahrhunderts ins Auge faßt. Wo konnte
damals der Redner ſeinen Gedanken Ausdruck verleihen
als eben auf der Bühne? Die Rhetorik beherrſcht voll
kommen ſeine Bühnenwerke und dieſe rhetoriſchen
Wendungen und das zuweilen hohle Pathos ſind es, die
dem modernen Menſchen etwas vefremdlich erſcheinen.
Dieſe Elemente treten auch im Tell ſtark hervor mit
Freuden iſt es zu begrüßen, daß die zur Handlung unnötige
Rolle des Parricida geſtrichen war, freilich erſcheint der
nun als 5. Akt fungierende Teil, welcher faſt nur aus
Bravorufen und dem gewöhnlichen Schlußeffekt beſteht,
gar zu kümmerlich und zu klein. Die Aufführung war im
großen und ganzen zufriedenſtellend Herr Grün gab ſich
als Tell alle Mühe und brachte die verſchiedenen
Schattierungen in deſſen Charakter zu vollem Ausdruck,
eigenartig war dagegen ſeine Auffaſſung des großen
Monologs, etwas Unruhig Haſtiges kam in die Darſtellung
Herr Hempel ſtand als Geßler diesmal nicht ganz auf
der Höhe; der Schluß des 3. Aktes wirkte durch die eines
Landvogtes unwürdige Aufgeregtheit und durch allzu
ſtarkes Forcieren der Stimme etwas unäſthettſch, an dem
Umſchlagen der Stimme wird das der Künßler ſelbſt
gemerkt haben Herr Häußler (Stauffacher), Herr
Kummerehl (Mekchthal) und Frau Häuß ler (Gertrud
und Armgard) waren voll und ganz auf ihrem Platze
Paulchen als Walter Fürſt ſtel zum mindeſten nicht un
angenehm auf, und Herr Agger hat als Attinghauſen
wieder gezeigt, daß er bek gutem Willen etwas leiſten kann.
Herr Burkhardt Rudenz) konnte nicht immer be
friedigen, vor allem muß er ſich das häufige Verlegenſein

das ihm in der Szene mit ſeinem Oheim ſehr zu ſtatten
kam gründlich abgewöhnen und ſein an ſich voll
tönendes Organ zu einer tüchtigen Sprechtechnik heran
bilden. Frl. Muſäus dagegen traf als ſeine Partnerin
Bertha den richtigen Ton, ſowohl den zarten in der Liebes
ſzene als den begeiſternden in dem flammenden Aufruf
zum mannhaften Handeln. Frau Gehring als Tells
Gattin Hedwig milderte vorteilhaft das Angſtlich-Pedan
tiſche der Rolle zum Hausmütterlich Beſorgten, Fräulein
Minora war ein reizender Bubi. Leider ging die Szene
zwiſchen den Söldnern Frißhard (Herr Stark) und Leuthold
in allgemeiner Unruhe unter. Herr Direktor Muſäus,
der mit Eifer die Einſtudierung übernommen hatte, weckte
in der Rolle des Pfarrers Röſſelmann den lebhaften
Wunſch, ihn einmal in einer größeren Rolle zu ſehen und

zu hören Die Direktion möchten wir freundlich vitten,
doch die wenigen Damen es ſind nur einzelne), welche mit
ihren teilweiſe ja reizenden Hüten erfolgreich den Saal
verdunkeln, darauf aufmerkſam zu machen, daß eine
Theatervorſtellung ſchließlich keine Stouetelue s

Tobies.

Proteſtverſammlung
gegen die päpſtliche Enzyklika.

In einer eindrucksvollen Verſammlung evangeliſcher
Männer und Frauen, die geſtern abend im Tivoli
abgehalten wurde, hat nun auch Merſeburg gegen den
neueſten Erlaß des Papſtes proteſtiert.

Es iſt begreiflich, daß in den rein proteſtantiſchen
Gegenden die Empörung über das Vorgehen des
Papſtes doppelt groß iſt. In dieſen Ländern hat das
Luthertum einſt in ſtolzem Siegeslauf die katholiſche
Kirche überrannt und vollſtändig beſeitigt. Je länger
deſto freudiger hat auch unſere ehemalige Biſchofsſtadt
ſich mit dem Herzen der Reformation zugewandt.
Proteſtantiſches Denken und Glauben iſt uns bis in
die innerſten Poren unſeres Weſens gedrungen. Wir
ſind damit unauflöslich verwachſen. Wer den Prote
ſtantismus antaſtet, der taſtet uns ſelbſt, unſere ganze
Art, unſer Volkstum an. Das kam geſtern zur ein
drucksvollen Darſtellung. Der Proteſt war ein
energiſcher und freudiger und kernig klang die gerade
jetzt ſo berechtigte Mahnung: Proteſtanten, wahret
eure beſten und heiligſten Güter!

Der Beſuch war ein ſehr zahlreicher, ſo daß der
Saal dicht gefüllt war. Herr Oberlehrer Seele er

Papſt ſeine Brandfackel, ein Zeichen ſeiner
Jntoleranz und geſchichtlichen Unwiſſenheit. Uns iſt
der konfeſſionelle Frieden wert und teuer. Um dieſen
Frieden zu ſchützen, müſſen wir uns gegen dieſe frechen
Störungen wenden. Der Evangeliſche Bund ſteht
guf treuer Wacht, die evangeliſchen Güter zu ſchützen
und zu verteidigen. Aber auch der Ev. Kirchen Aus
ſchuß, die Parlamente und ſelbſt ein deutſcher Fürſt
haben gegen die Beſchimpfung des Papſtes erfreulicher
Weiſe Front gemacht. Der Redner ging dann auf
die einzelnen Beleidigungen und Beſchimpfungen, die
der Papſt gegen die Reformatoren, Fürſten und Völker
in der Enzyllika geſchleudert hat, ein und wies an der
Hand der geſchichtlichen Forſchung nach, daß dieſe
Verunglimpfung auf Unwiſſenheit und Lügen beruhen.
Daher fordert die Enzyklika den ſchärfſten Proteſt aller
Evangeliſchen heraus, die unſere Reformatoren, denen
wir ſo viel zu danken haben, Männern, die im heiligſten
Lebenskampf geſtanden und uns unſere höchſten und
heiligſten Güter wieder errungen haben, als ſittlich
Verkommene und Verworfene bezeichnet. Aber wir
haben der befretenden Reſormation noch mehr zu
danken. Der moderne paritätiſche Rechtsſtaat iſt un
heſtreitbar eine Errungenſchaft des Proteſtantismus,
der daher vom Klerikalismus bei jeder Gelegenheit an
gefeindet wird. Die katholiſche Kirche fordert Freiheit
der Kirche, d. h. nach Bismarck das Herrſchen der
Kirche. Mit der evangeliſchen Freiheit des Staates,
mit der Freiheit der Wſſenſchaft, dieſen hohen idealen
Gütern, iſt es dann vorbei. Der Papſt kennt nicht
die deutſche Geſchichte, kennt nicht deutſche Eigenart,
kennt nicht unſere Fürſten und Völker. Daher noch
mals, auf zum ſchärfſten Proteſt all ihr evangeliſchen
Männer und Frauen!

Die Betrachtung und Zurückweiſung der Borromäus
Enzyklika wäre nicht ſo nachhaltig, die Gefährdung
des konfeſſionellen Friedens nicht ſo groß, wenn ſich
die katholiſche Preſſe nicht ausdrücklich mit der päpſt
lichen Enzyklikg einverſtanden erklärt hätte. Wohl iſt
auch von einzelnen Katholiken proteſ iert worden, wohl
muß man anerkennen, daß man anfängt, ſich zu be
mühen, Objektivität auch in der evangeliſchen Ge
ſchichtsforſchung zu zeigen und endlich Luther gerecht
zu werden, aber betr. der Enzy!lika hat die klerikale
Preſſe gründlich verſagt. Sie hat die Beſchimpfungen
noch unterſtrichen und merkt dabei nicht die tiefe
Schmach, die auf ſie ſelbſt zurückfällt. Hier war eine
Gelegenheit, endlich zu zeigen, daß auch die deutſchen
Katholiken Deutſch denken und fühlen und nicht
u Aber leider hat ſich dieſe Hoffnung nicht
erfüllt.

Die Kampagne iſt vorbei. Der Papſt hat auf die
Vorhaltungen der preußiſchen Regierung ſein Be
dauern ausgeſprochen. Es ſollen hier nicht die



vielen Fragen und Schritte erörtert werden, ob ein
noch ſchärferes Vorgehen der Regierung am Platze
war. Eins ſteht feſt: Durch das ſpontane Vorgehen
des Evangeliſchen Bundes, durch das energiſche Zu
ſammengehen aller Evangeliſchen Deutſchlands iſt den
Römlingen Reſpekt eingeflößt worden. Wohl hat
Rom eine Demütigung erlitten, aber der Sieg iſt nicht
ſo groß, auch nicht die Niederlage. Denn in dem
Erlaß an die Biſchöfe hat der Papſt nichts zurückge
nommen die Beleidigungen bleiben beſtehen. Wenn
es ſich beſtätigt, was in dieſen Tagen offiziös berichtet
wird, daß der Papſt die Maßnahmen betr. der Ver
öffentlichung ſchon vor dem Einſpruch angeordnet
hatte, ſo zeigen ſich hier am beſten die unwahrhaftigen
Winkelzüge der päpſtlichen Politik, denn es hieße
dann erſt beleidigt und dann genarrt.

Mit der Regierung können wir uns nicht einverſtanden
erklären, daß uns die Antwort des Papſtes freudig be
wegt hat. Wir haben keine Garantie, daß ähnliche
Beleidigungen nicht ſpäter wiederholt werden und auch
keine Hoffnung, daß die deutſchen Katholiken dann
deutſch und nicht ultramontan handeln. Daher müſſen
wir deutſche Proteſtanten auf der Wacht ſtehen. Wir
bekämpfen entſchieden die, die Politik und Religion
verquicken und ſich zu Trägern deutſch feindlicher Ten
denzen machen laſſen. Die Wahrung des Friedens
gegen ultramontane Anfeindungen und Uberfälle liegt
nur im Feſthalten an unſeren hohen geiſtigen und
idealen Gütern. Laßt ſie uns feſt bewahren zum
Segen unſeres Vaterlandes. Und iſt Gott für uns,
wer mag wider uns ſein! Ein feſte Burg iſt unſer
Gott. (Langanhaltender Beifall.)

Folgende Reſolution gelangte darauf zur ein
mütigen Annahme

Die evangeliſche Proteſtverſammlung zu Merſeburg,
einberufen vom Zweigverein des Evangeliſchen Bundes,
erhebt en trüſteten Einſpruch gegen die Beſchimpfung
der deutſchen Reformation, ihrer Helden und der ihnen zu
getanen Fürſten und Völker in der Borromäus Enzyklika
des Papfſtes. Jn ſeiner Erklärung an die preußiſche
Regierung hat der Papſt nur ſein Bedauern ausgeſprochen
über die berechtigte Erregung der deutſchen
Proteſtanten, nicht aber über ſeine unberechtigte
Beſchimpfung. Die Schmähungen des Papſtes werden
danach vollſtändig aufrecht erhalten und fordern darum
guch unſere entſchtedene Zurückweiſung.

Darauf ſprach Herr Superintendent Prof. Bithorn
das Schlußwort, deſſen anfeuernde, markante Aus
führungen tiefen Eindruck hervorriefen. Er führte
etwa folgendes aus Drei helltönende Signale ſind es,
die uns die Situation kennzeichnen: das Signal zum
Wecken, zum Sammeln und zum Apvancieren. Zum
Wecken Wachet auf ihr Schläfer, die ihr auf gemein
ſamem Boden ſteht! Eine Schmach iſt es für unſere
katholiſchen Mitchriſten, denn warum haben ſie nicht
Proteſt eingelegt gegen dieſe Enzyklika. Durften ſie es
ruhig mit anhören, daß wir in gemeiner und unerhörter
Weiſe beſchimpft werden Wachet auf! Täuſcht
euch nicht über den römiſchen Geiſt und ſeinen Einfluß
auf die deutſchen Katholiken! Wer gemeint hätte,
Rom lönne ſich ändern, ſieht ſich jetzt hintergangen.
Rom bleibt genau ſo unverſöhnlich und intolexant wie es
geweſen iſt; eher iſt die Tonart noch etwas heftiger und
die Beſchimpfung ſtärker geworden. An denjenigen,
die glauben, immer noch mit der im Banne Roms
ſtehenden konfeſſionellen Partei Deutſchlands auf dem
Boden der Gemeinſamkeit ſtehen und arbeiten zu
können, iſt es jetzt, zurück zukehren Auch ihnen gilt
das Signal Wachet auf. Ruf zum Sammeln:
Alle Proteſtanten, gleichviel welcher Parteirichtung,
müſſen jetzt zuſammenſtehen. Jeder ſtelle ſeine Gabe
in den Dienſt der Sache. Hinweg mit allem Partei
getriebe. Wir können nicht gleich ſein. Aber dem
großen Ziele ſollen und müſſen wir zuſtreben. Darum
ſeid einig, einig, einig! Und dann vorwärts
zum Abvancieren, wie es uns Blücher in
den Junitagen 1815 in der Schlacht bei Belle
Allijarce ſo trefflich gezeigt hat. So ſollen
auch wir uns heute eins fühlen und avancieren. Nicht
um Anders gläubige zu unterdrücken, ſondern im heiligen
friedlichen Wettſtreit, der unſere evangeliſche Eigenart
zum Ausdruck bringt. Er ſoll uns antreiben, in reiner
und vo kommener Weiſe zu kämpfen und uns mahnen,
ein leuchtend Vorbild zu geben für das, was deutſch
evangeliſch iſt. Vorwärts in unſerer weltlichen Bil
dung, vorwärts in allem Edlen, vorwärts aber auch
im Glauben. Daran fehlt es leider noch. Fromm
und frei, das ſei unſer Ziel, denn nur in wahrer Frei
heit gedeiht das hohe Gut der Frömmigkeit. Vorwärts
auch in der Liebe. Nicht nur proteſtieren, ſondern
auch enger zuſammenſchließen. Aus dem Herzen
muß es herausklingen, um Zeugnis abzulegen
von der Herrlichkeit evangeliſchen Bewußtſeins!

Der Geſang des erſten und dritten Verſes des
epangeliſchen Kampf und Trutzliedes „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott ſchloß die Proteſtverſammlung.

Der Aufforderung zum Beitritt in den Evangeliſchen
Bund kamen viele Zuhörer nach. Anmeldungen
nimmt der Vorſitzende, Herr Oberlehrer Seele,
jederzeir gern entgegen.

Aus ben Merſeburger nd bengckerten Heere
R. Wegwitz, 20. Juni. Der neue Luppe- Durch

ſt ich vewährte ſich beim letzten Gewitterregen, der bekannt
lich Hoch waſſer verurſachte, zur vollſten Zufriedenheit.
Derſelbe nahm glatt alle die rieſigen Waſſermengen ſpielend
auf, ſo daß eine Uberſchwemmung in Zöſchen und der ſonſt
davon betroffenen Wieſenflächen bei Wegwitz nicht mehr
ſtattfand. Prompt erfüllt er ſomit ſeinen Zweck. Die alten
Holzbrücken auf Pfeilern unterhalb des Durchſtichs hemmen
jedoch den ſchnellen Abfluß der Luppe noch erheblich und
infolgedeſſen ſtieg das Uberſchwemmungewaſſer hier höher
als ſonſt gegen den Damm. Dieſer muß etwas durch An
ſchütten erhöht und geſchützt werden.

Spergau, 21. Juni. Wegen Umbau der
Dürrenberg Spergauer Straße von Station 04
bis 2,0 in den Fluren Fährendorf Spergan wird dieſe
Strecke vom 22. d. Mts. ab bis auf Weiteres geſperrt.
Der Verkehr wird über Wengels dorf verwieſen

Y. Döllnitz, 20. Juni. Vor 14 Jahren verlor
kurz vor der Trauung die Tochter des Bäckermeiſters Daene
von hier ihren Trauring bei der Arbeit auf dem Felde.
Die Mutter der Betreffenden fand nun denſelben in dieſen
Tagen beim Hacken der Kartoffel unverſehrt wieder. Gewiß
ein ſeltenes Glück

Röglitz, 20. Juni. Verhaftet durch Gendarmerie
beamte wurde geſtern morgen a Uhr der hieſige Ein
wohner Maurer Friedrich Voigt, welcher verdächtig iſt,
den fraglichen Schuß auf den Förſter Jentzſch am Freitag
abend 9 Uhr abgefeuert zu haben. V. hatte ſich am Sonn
abend während des ganzen Tages von Hauſe fern gehalten
und dasſelbe erſt nachts wieder aufgeſucht. Der Verhaftete
iſt gefeſſelt zunächſt nach dem Amtsgericht Schkeuditz ab
geſührt worden. Jntereſſant iſt die Fährte, die der verwendete
Polizeihund eingeſchlagen hat. Mehrmals hat der Hund
Mauern überſprungen, einen Garten durchquert, bis er
ſchließlich in die Wohnung des Verhafteten ging, zuvor
aber noch eine andere Wohnung aufſuchte. Die Unter
ſuchung wird mehr Licht in die Angelegenheit bringen.
Die Verletzungen des verwundeten Förſters J. ſollen
erfreulicherweiſe nicht lebensgefährlich ſein. Das Schickſal
des pflichttreuen allgemein geachteten Beamten erweckt viel
Teilnahme.

Wetter agele
Am 22. Juni Weniger kühl, abwechſelnd heiter und

wolkig, windig, ſtellenweiſe etwas Regen. 23. Juni
Etwas wärmer, wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, ver
einzelt etwas Regen.

Gerichtsver handlungen
Naumburg, 19. Juni. Das hieſige Sch wur

gericht beendigte geſtern ſeine Sommerſitzung. Von
den Verhandlungen, die vorwiegend Sittlichkeitsverbrechen
und Meineidsfälle betrafen warnur eine von allgemeinerem

JIntereſſe: Die Frau des Tapezterers Methſeſſel in
Weißenfels war dabei erwiſcht worden, wie ſie bet dem
Bäcker, für den ſie Ware austrug, und bei Hausgenoſſen
fortgeſetzt Diebſtähle verübte. Aus Scham hierüber wollte
ſie ſich das Leben nehmen, und da ihre Schweſter ihr die
Aufnahme ihrer vier Kinder abſchlug ſo nahm ſie drei der
Kleinen mit in die Fluten der Saale; das vierte Kind riß
ſich los. Auf ſein Geſchrei eilten Männer herbei, die die
Mutter nebſt ihren Kindern aus dem Waſſer zogen, doch
war das jüngſte der Kinder bereits tot. Die Strafe für
Diebſtähle und die Tötung wurde auf ein Jahr neun
Monate Gefängnis feſtgeſetzt.

Gesuncdheitspflege.
Die Stoffwechſelkrankheiten nud unſere

Febensweiſe. Fertſucht und Zipperlein, Verſtopfung,
Gallenſteine und Blutarmut, das iſt es, woran die ſoge
nannte „geſunde“ Menſchheit heute insgemein leidet,
worüber ſie klagt und ſchilt, ohne ſich der böſen Gäſte mit
Erfolg erwehren zu können, ohne nachdrücklich dagegen zu
wirken, daß ſie die Reihen der bei all ihren Gebrechen
ſcheinb ar ungeſchwächt und voll Pflichtgefühl ihre tägliche
Arbeit Verrichtenden alljährlich um ein Bedeutendes lichten.
Nur ein wenig mehr perſönliche Energie, ein wenig mehr
Methode in der täglichen Ernährung, und es wäre un
endlich viel gebeſſert und gewonnen. Die Stoffwechſel
krankheiten entſtehen eben dadurch, daß der Stoffwechſel
nicht geregelt vor ſich gehen kann, weil der über ſeine
Geſundheit erhabene Durchſchnittsmenſch dies verhindert
Wodurch Er ſitzt zuviel! Früh ſitzt man am Kaffeetiſch,
dann in der Straßen oder Staatsbahn, darauf im Bureau,
Kontor, oder Arbeitslokal, dann am Mittagstiſch, hierauf
folgt das ganze eben gegebene Programm voch einmal,
und abends ſitzt man im Theater, im Reſtaurant oder da
heim auf dem Kangapee, und ſo verſitzen zahlloſe Menſchen
ihr Leben tag aus tag ein, bis ſie es früher oder ſpäter
glücklich abgeſeſſen haben und ſich, meiſt viel zu früh, zur
großen Armee verſammeln. Und warum? Wie eine
Maſchine, die man nicht ölt, ihre Funktionen einſtellen
wird, ſo muß auch der Menſch auf eine ſteſe Freiheit der
Funktionen ſeines Körpers gewiſſenhaft bedacht ſein, und
zwar vor allem durch ausgiebige, körperliche Bewegung
Der Mangel an Bewegung verlangſamt die Tätigkeit des
Herzens, des Blutumlaufs, der Verdauungsorgane und der
Lunge, der Verbrennungsprozeß ſtockt, und es lagern ſich
die läſtigen Bauchfette ab bald verfettet der geſamte
Organismus, die Lebensvorgänge werden geſchwächt,
Hämorrbhoiden, Schlafloſigkeit und Hyyochondrie ſind nun
ſtändige Begleiter des Bedauernswerten. Noch weit mehr
verſchlimmert wird dieſer Zuſtand durch unzweckmäßige
Ernährung die faſt ebenſo allgemein verbreitet iſt, wie die
körperliche Bequemlichkeit, um nicht zu ſagen, Faulheit.
Man glaubt, ein beſonders reichlicher Fleiſchgenuß kräftige
den Körper, aber dem iſt nicht ſo, denn für alles Zuviel
wird vom Körper prompt die Annahme verweigert. Eine
Fleiſchmahlzeit täglich iſt vollkommen ausreichend, ja,
ein Tag pro Woche ſollte am beſten ohne Fleiſchnahrung
ſein, d. h. man kann dafür ein Fiſchgericht nehmen. Eier
und Käſe ſind ein vollwichtiger Erſatz für Fleiſch, aber
ſtets ſoll Gemüſe, Salat und Obſt vorhanden ſein, und wer
es beſonders ehrlich mit ſich ſelbſt meint, trinke täglich, am
beſten früh, oder vor dem Schlafengehen, ein Dreizehntel
glas friſche Milch; er wird Wunder ſpüren. Alſo tägliche
Bewegung in freier Luft, Gehen, Rudern, Radeln, Reiten,
je länger, um ſo beſſer, und eine vernünftige Ernährung,
das ſind die beiden Faktoren, mit denen wir uns die
Gewißheit erwerben, von den verderblichen und wider

lichen Stöffwechſelkrankheiten verſchont zu bleiben. Wie
billig iſt doch der Einſatz, den die gütige Allmutter Natur
von den Menſchen fordert, um ihnen ein geſundes und
damit fröhliches und langes Leben zu verbürgen!

Vermiſchtes.
(Von der Brüſſeler Weltausſtellung.) Die

Verbände ſächſiſcher, thüringiſcher und württembergiſcher
Jnduſtrieller gaben dieſer Tage im Deutſchen Hauſe der
Ausſtellung den ſtädtiſchen und ſtaatlichen Behörden ſowie
der Ausſtellungsleitung ein Bankett. Eiſenbahnminifter
Helleputte brachte in deutſcher Sprache ein Hoch auf den
Deutſchen Kaiſer aus, während der Reichskommiſſar
Geh. Regierungsrat Albert ein Hoch auf König Albert
ausbrachte. Reichstagsabgeordneter Streſemann feierte
das glückliche Zuſammenwirken von Regierung und Jn
duſtrie, das auf der Brüſſeler Weltausſtellung den deutſchen
Erfolg herbeigeführt habe, einen Erfolg, der auch deswegen
erzielt worden ſei, weil hier der Jndividnalismus ſich
einem leitenden Gedanken untergeordnet habe.

(Tödlicher Automobilunfall) Sonntag früh
71/6 Uhr wurde das einem Breslauer Geſchäfts
mann gehörende Automobil beim Paſſieren einer Kurve
in der Nähe von Jordansmühl (Nimptſch) beim Anfahren
eines Hinterrades gegen einen Kil ometerſtein umge
worfen. Die Jnſaſſen wurden, wie die Breslauer
Zeitung meldet, in den Chauſſeegraben geſchleudert. Der
Kaufmann Kirſchner- Berlin erlitt einen Schädelbruch und
war ſofort tot. Die junge Frau des Beſitzers trug
ſchwere innere Verletzungen davon. Der Beſitzer
und der Chauffeur blieben unverletzt.

(Aufruhr an Bord.) Wir erfahren aus Phila
delphia AnvBord des nach Auſtralien beſtimmten engliſchen
Danipfers „Highland Monarch“ griff ein chineſiſcher
Matroſe den erſten Oſſizier mit dem Meſſer an, weil ihm
dieſer die Erlaubnis verweigert hatte, vor der Abfahrt
noch einmal an Land zu gehen. Er wurde übermannt
und in Eiſen gelegt. Später unternahmen alle andern
chineſiſchen Angehörigen der Beſatzung plötzlich den Verſuch,
zu entweichen, doch wurden fie von den engliſchen Matroſen
zurückgetrieben. Als der Dampfer abſuhr, ſprangen ſieben
chineſiſche Matroſen über Bord. Vier von ihnen ertranken,
drei erreichten das Land mit knapper Not.

(Hauseinſturz) Jn Lemberg ſtürzte Montag
früh der Mittelteil eines zweiſtöckigen Hauſes ein; dreißig
Perſonen wurden unter den Trümmern begraben;
man befürchtet, daß zehn Perſonen umgekommen
find. Bis mittag waren die Leichen zweier Frauen ſowie
18 mehr oder weniger ſchwerverletzte Perſonen geborgen

(Beim Wildern erſchoſſen.) Geſchäftsführer
Franz aus Rendsburg wurde am Sonnabend im fiska
liſchen Gehege von Flensburg vom Förſter wildernd ange
troffen und erſchoſſen, nachdem er trotz Zurufs davonge
laufen war.

Ein tödlicher Automobilunfalh hat ſich in
Oberſchöneweide bei Berlin ereignet. Der Klempnergeſelle
Oehle hatte zur Fahrt noch ſeiner Wohnung die Straßen
bahn benutzt. Als er dieſe verlaſſen wollte, kam ein Kraft
wagen herangeſauſt. deſſen Annäherung O. nicht bemerkte
Als er nach dem Bürgerſteig hinübergehen wollte, wurde
er von dem Auto erfaßt und überfahren. Er erlitt ſo
ſchwere innere Verletzungen, daß er unter den Händen eines
Arztes verſtarb.

(Beim Einbruch ums Leben gekommen.) Jn
Berlin wollte am Sonnabend früh ein Einbrecher in das
Poſtamt am Stettiner Bahnhof eindringen. Als er geſtört
wurde und die Flucht über die Bahnhofshalle nahm, brach
er durch das Glasdach durch und fiel dabet ſo unglücklich
in einen Keller, daß er mit zerſchmetterten Gliedern liegen
blieb. Die Polizei, die die Leiche beſchlagnahmte, fand bei
dem Toten allerlei Einbruchswerkzeuge.

Neueste Nachrichten.
Breslau, 21. Juni. Das Schwurgericht verurteilte

geſtern die 28jährige unverehelichte Näherin Valeska
Bünzel, die am 12. Mai den 80fährigen penſionierten
Eiſenbahnvorſchloſſer Karl Weiß in ſeiner Wohnung er
mordet und beraubt hatte, zum Tode

Lemberg 21. Juni. Aus den Trümmern des einge
ſtürzten Hauſes im Judenviertel wurden geſtern nachmittag

weitere ſieben Leichen hervorgezogen. Der Hausbeſitzer
Meckel iſt verſchwunden. Man vermutet, daß er Selbſtmord
begangen hat. Jm Judenviertel von Lemberg werden
jetzt zahlreiche Häuſer einer baupolizeilichen Prüfung
unterzogen.

Berliner Getreides und Prodgktenserkehr
Weizer I. e. 199, 00-197,00 Mark
Roggen lek. in 142 50--148,50 Mark.
Hafer fein 164,90--4738,90 Ho. maiesel 153,00 bis

68 00 Mark.
Weizen er. 00 entee 24 50--27. 50 Mk.
Koggennte e. u 17,65- 19 6

GBerſe nl. et 187,00 53 00 er. ſchwer fret
Wagen und ah Bahg 130 90 36 00 H. rutfſ. frei
Wagen leichte 114 00 120 09 Mat

Weigenklets an nete t. Sacl ad Mühle 10 50
his d r ſein wette egel. Sack ab Mühle 10,50 bis
11,50 Mk.

Viehmagarkt.
Leipzig 20. Juni. Bericht über den Schlachtoteß

ma rkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
503 Rinder und zwar: 204 Ochſen, 20 Kalben, 163 Kähe,
116 Bullen, 268 Kälber, 417 Stück Schafvieh, 1731 Schweine
und zwar 1731 deutſche, zuſammen 2919 Tiere. (Pretfe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. 185,
I 79, I 69, IVb8, V Kalben und Kühe, Qual. 182,I 78, I 68, V 57, V 46; Bullen, Qual. 1 76, N 70, M 65,
IV Schweine, Qual. l 66, II 68, III 60, V 57,
V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 57, II b2, III 40,
V Schafe, Qual. t 48, I 40, I 87, IV. V

Verkauf: 492 Rinder, und zwar: 196 Ochſen, 20 Kalbe
161 Kühe, 115 Bullen, 266 Kälber, 410 Schafe, 1608
Schweine. Geſchäfts gang: Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen, Kälber, Schafe, Schweine mittel mäßig



Etandesamtsbezirk St. Ulrich Nitgeteilt von der 9 g h Zweigniederlaſſungbei Mücheln en e e net t küicht. s u o.
Meldungen im Monat Mai. 1910.

Weiße Wand.
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Deutſche Fonds. Zinsf Kurs as Kinemategraphen Fheatere s en a re Gr e e e Bteiöt wegen ſchlechten GeſchäftsBauer in Merſeburg und M. S. Krauſe in Reichsſch.-Anw. g. 1. 4 12 4 100,400 e t en o o d ganges bis auf weiteres
n Reichsſch.Anw. fg. 1. 4. Cr.B. Pf. 1907 unk. 1917e Bee d e et in ege do. do. I. 7. 4 100,40 e tots 391,30 z Be geſchloſſen. l

der Zi kier und Muſtkus E. O. Müller eutſche Reichs Anl. 4 1090 do Kom. Ob 18908 unk. b. 17 4 100,25 6 Hie Direktion
u e Wngper in echt e. do. 33,00 G Pr. Hyp. Akt. B. 1907 unk. 17 4 99,80 6Geberen? den Geſchirrführer Hilde do. 8470 ha do Komm Ob v. osunt.b.ls 4 100760vrand in Stöbnitz ein S dem Monrer un O. Mut geb. ranl. 4 101,10 B. r. Pfob. B. XVYITvb. 1017 99106 9 I s In b e guten

Jleiſcher Ligtendorf in Gehüſte eine T. tagt g. e r hl d W pſrgleis 1912 91 2ne n Becker dnra do. 8460 de do. Komm VI bis 1917 100600 in größter Auswahl bis zum
ein S dem Dreſcher Porada in Moteruno do. Schatzanw. fg. 1. 12 r do. do. P bis 1917 85 9250 feinſten Stiefel
eine T.; dem Arbeiter Bienert in Möcker de do r e h 1912 49980 zling eine T dem Dreſcher Heſſe in Möcker Badiſche St. A. unkündb. o9 4 101,60 G bis 1906 6 Damenftiefel 5 Mk. an,

do. Eiſenb.Anl. ev. 3ling eine T; ein unchel. S. in Eptingen; usländiſche Jonds. Sdein Maurer und a er verſchen u o v. 1902, 04 7 e Kore Herrenſtiefel 4,50 Mk. anFleiſcher Serſcel vayer. Staats Anl o Zurbau eine T. dem Lehrer Nordt in W t z. 92 Argentinien v. 97 210 v Kinderſtieſel 1,50 Mk. an.Jean eine T. l 203 209 60 be M leniſche Anl. von 1906 4 938,20 be eGeſtorben. der Bahnhofsverwalter r (Ghineſ. E. A. von 1908 h tK. H. Gertung, 38 Jahr, in Zor au, Bahn de nl. von i g. 910 von 1898 4 98,90 e g C n 9
hof Mücheln; E. O. Schneider, 10 Mon. d b. v. 08 von 101 40 b Griechiſch 59/0 1881 1.80 49,50 6in Zöbigker; der Stelmachermſtr. K. Fiſcher w. b. 18 z 92 78 do. Mon. A. 49/0 1.76 48,25 z Markt 12.
77 Jahr, in Mögerling: die verwitwete ſache S r er 19130 Jopan. Anleihe i 97180 beLandwirt B. Lohſe geb. Lerche, 69 Jahr, Alle S v. 1908 5 do. von 1905 4 93,40 b26 Sin Zorbau, der Grubenarbeiter E. Lißen. n ecker St. l. gralien. Rente konv. s Pntzücken
dorf 58 Jahr, in Zöbigker. Man 74. Lee so m en er. konſ. von Isss s 10030 6

R er x W m 21, 3 S 101 30 be Hſterr. konv. Rente e37 o 20, 21 31 9120 e do Silberr. t roſig zart und dlendendweiß wird die HatSach tat en 29 83 60 pz6 do. e a nach kurz Gebrauch der allein echten
Rumän. von 1 02,20 bSetan Lanterne en tsoo 4 Lilieumilchſeife Südſtern

r do s do. von 1905 491,60 be von prachtvollem Wohlageruch von Berge

Weſtf. Prov. IV, Vunkb. 15116 4 101,80 S Ruſſ. v. 1905 unk. bis 1917 4 100,30 G m Berlim, 50 Pf.do V R S 10 unk b. 10 21 ba r. ges im vie i n S S Kerlpr. Stck.Rheinprovinz Anleihe 3,6 95,75 G Sago Paulo Eiſ. Gr. 100 76 be DomApotheke, Stadt Agothere,

r W Cpb. n FKre Wirth, Seifenfabrik.
ig. Gold.R. 94, SStadt Ankeihen. do Kreg. 9240 e Bur

ren v. c ir g Siameſiſche Staats Anl.v. von 3 Ausländ. Stadt.Anl. Gicht, Reißen iſt Dr. Baſleb's echtes auftraliBerlin von 1904 Ser. I 4 101,20 ba Hukareſt von 98 98,10 6 ſches Eucalyptusöl unentbehrlich a Mk.
Charlottenburg von 18908 I 4 1101,25 bz. Huenos Aires von 88 S Nur det Wilh. Zieslich, Adler Drogerie.
Srfurt von 93 01 und do. von 60 10380 eb6 Sr Eiſenbahn Stamm Prior. Aktien Wehen Geſchäftsauſgahe

n n I. Div.do. von 1886, 92, 1900 3 be Baltimore and Ohio 46 110,90 be verkaufe ich radee e 5 5 g.S e 930 be Sanad. Pacſte 7 12450 ba Rollwagen, 2 große 4“ Wagen, großen
Magdes 80, 86, 91, 02 I S 9190 e T7 i r 3“ Wagen, 1 Einſpünner Wagen, 1 Kutſch

Sarannert e S Merſebreg r e h r a S e un d r iſtWe n e e 2 wagen, 2 Kutſchgeſchirre, 2 Faftgeſchirre,frei on e e e e e i s De m Gold v Fellen und Geſcietene 1 Ekilreng-
8 2 Mi 99 0 ursk Kiew (gar.) 4 ibeits 1 8 btoMünchen v. 1897, 99, 08 u. 94 32 91,60 b Hrike grren, Kohlenreſſe, 1 Schraubſtodas beste Waschmittel. n los unkündb. 19 101 20 e MRacedoniſche (garo s 38 z chorren,

Rürnberg von 1907/08 4 10060 b antend e. 9196 erſeburg, Jo annis r
1 e O b M 1900 4 10030 G Rjäs.Uralsk von 1898 (9) 4 9 9Paket 1S Pfg enbach e er. 4 10080 Rwbinek (gar) 4 90108 Der Weſttzer.

von 1902, 06 3 9150 B Wladikawkas (9) 490,75 62 Wegen Aufgabe
der Wirtſchaft

beabſichtige ich mein in Flur Girogs-

doDen von 1888 s ar wWorms von 01 u. 06 W.ev. t x Berliner HandelsGeſellſch. 9 173,40 bedo, ev. 1892, 94, 1993, Ob 391 10 G Deutſche Bant 13, 25160 be
Pfandbriefe. Diskonto Geſellſchaft 9 187, beKur und Neumärk. neue 83 94,40 Dresdner Bank 8 157,80 b Kayns bele157, legenesach neueſter amtlicher Vorſchrift hält vor do. Kom. O. 4 100,40 b2G Mitteldeutſche Privat Bank 7 128,90a t wt do. do. 390,50 ba Reichs Bank J 5.8 144,50 d26 AckergrundstückTh. Rössner, Buchdruckerei, a Sah. Bankverein 7 144 10 bein Größe von ha 68 a 20 qm mit ober

Helaruve 9. en o rn Aktien induſtriellen u. BergwerksGeſ. ne Grnte sofort zu verkaufen. Kauf
S s 31 pe en Surr lebhaber wollen mit mir in Unterhandlunge ijzitäts-Geſ. (270,60 be treten.See e e gen hege Segen wert i Meine n IlFritz Schanze Pfandbriefe und Obligationen. Anhalter Kohlenwerke 5 141 B. Kunstedé und t re t

Zinsf e Kurs Chemiſche Fabrik Buckau 12 202,10 bz 3 eempfiehlt Berliner Hypoth.Be. abg. 98 be Dort n. V. A. abg. 2 9450 be e t h e
Mittwoch von 6 Uhr abds e rn e Sie e r e wen an n und Sie ne pron 00h Von r abds, an D. Hyp. B. Pf. un. 1912 4 102, 6 ieſel, Cement e en Iſears e die bis 1917 100, be Se lleſthe Maſchinenf. 30 104 25 de Lekannt zu machenden Bedingungen öffent

do. V und I s 91 pe Hamo Amerit: Packetfahrt 14425 de lich vervachten nſthof Runſtedt
Warmen do. Kom.Obl. I unkb. 17 4 101,40 G Harpener Bergbau 8 105,10 be annere rn W an Die

Hmb. Hyp. S. 541-6806. 1918 10050 G Körbisdorfer Zucker Fabrik 12 178 50 z Runſtest, Frieden Aeyhe

3 c hi do. S. 811-350 bis 1918 Laurahütte e 4 m MeyeMecklb.Strl. Hyp.Bk. abg. S Norddeutſcher Lloyd 10 be hackschinken e e e e. A. er t. neue Suure Gurken,i 9 chfeinſter voſlſafti er Mein Hp.Pf. XIIIunk. 1918 4 100,20 ba Oppelner Portl.Cement 5 148, Gn ho g do. X bis 1918 39. 9250 Hrenſtein Kopel 18 217 75 ba ſ. neue Vollheringe
Ware. Mitteld. Bod.-Er. VIb.1915 4 100,50 G. Phönix Bergw. A. 9 22560 be 9do. 3 9250 G Riebecker Montanwerke 12 197 25 R ſt 3 to elnNordd. Gr Er unt. 1917 100 40 Sächſ. Thüring. Braunkohle 7 128756 pa. dmmerAaltalar

do. TIV unkündb. bis 1912 82/4 94 0 Schönebeck. Metallf. 072,25 G empfiehlt billigſt
do. XIIIunkündb. bis 1912 8 92. G lSiemens S Halske 12 245 40 be Walther Bergmann,

Groß Kaſee Röſtere!.

Peue ſuute Gurken
empfiehlt C. Taweh,Lederhandlung

Gebrüder Becher
Breite Strasse 4.

Mitteldeutsche Frivat- Bank
Aktien-Gesellschaft

Sohſccer, Zweigniederlassung Mersehburg. Korte on Merſeburg
und Oberleder- Annahme von Deposltengeldern zur Verzinsung,e Aussehnitt. An- und Verkauf von Wertpapferen, ausländischen Geldsorten, nd Um b nd

I Scohäftelager. m Einlösung von Coupons und Dividendenseheinen, bSohuhmacher- Ausstellung von Schecks und Kredithrisfesn, „oxzügliche Wegekarte für Wanderer undRodfahrer, verkauft g. Stück 50 Pf.

Eäpeniun
es „Nerreburge lomrepondent

Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Sehecks,
Beleihung hbörsengängiger Wertpapiere und deren Versigherung

gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapleren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme Von Paketen, Kisten u. dergl. als verschlossene Depots

unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Vormietung von Schrankfächern in reuer- ung diehessſeherer

Tresoranlage. 7Red. Th. Roßner in Merſeburg.

Bedarfs Artikel.

Erben
täglich friſch gepflückt, verkauft

R. Hartung, Gotthardtftr. 33.

Blut- und Kervenleigen,
Bleichſucht, Kämpfe e. behandelt mit
günſt. Erfolg Apothek Umer, Halle g. S.
Raturheil- und homsopath Praxis Sprech
ſtunde 9 11. Mansfelderkraf e 60, I



Cokalnachrichten.
Die Beratungen der Regierungsver

treter zur Vereinheitlichungder deutſchen
Stenographie ſind jetzt unter dem Vorſitz des
Geh. Oberregierungsrats Dr. Matthias zu Ende ge
führt. Außer den bereits genannten Staaten waren
an der Konferenz noch beteiligt Bayern und Groß
herzogtum Heſſen. Auch die öſterreichiſche Regierung
hatte einen Vertreter geſandt. Zur Vermeidung jeg
licher Mißverſtändniſſe und zur Beruhigung ſteno
graphiſch-erregter Gemüter werden alle Beſchiüſſe der
Konferenz bis zu ihrer Mitteilung an die Beteiligten
ſtreng vertraulich behandelt.

Zuſpätkommen als Schulverſäumnis
Nach einer neueren Gerichtsent ſcheidung liegt in dem

uſpätkommen zur Schule an ſich noch nicht eine
chulverſäumnis, für die die Eltern zur Rechenſchaft

e werben können. Erfolgt jedoch das Zuſpät
mmen häufiger und iſt dies darauf zurück

zuführen, daß der Vater Repreſſalien hat üben wollen,
weil ſein Kind jedesmal am Tage vorher hat nachſitzen
müſſen, ſo kann der Vater ſtrafrechtlich zur Verant
v gezogen werden.

Polizeiliche Vorſchriften über das
GEntſchuldigen einer Schulverſäumnis ſind
rechtsungültig. Das Kammergericht hat entſchieden,
daß die Beſtimmung einer Poltzeiverordnung, welche die
Eltern mit Strafe bedroht, wenn ſie die Schulverſäumnis
Hrer Kinder nicht innerhalb einer beſtimmten Friſt ent
chuldigen, rechtsungültig iſt, weil dies im Wege dere nicht vorgeſchrieben werden könne.
ine Beſtrafung kann nur eintreten, wenn die Schul

verſänmnis ſelbſt nicht entſchuldbar iſt und die
Sltern ein Verſchulden trifft.

Bisherige und künftige Stellung der
Orte in der Provinz Sachſen nach der
Servisklaſſeneintetlung, die nunmehr vom
Landtage verabſchiedet iſt. Danach kommen in der
Provinz Sachſen aus der bisherigen zweiten Klaſſe
nach Klaſſe D. Aſchersleben, Burg a. Jhle, Staßfurt,
Salzwedel, Stendal, Eisleben, Merſeburg Naum
burg a. S., Sangerhauſen, Torgau, Weißenfels,

Wittenberg, Zeitz, Mühlhauſen i. Thür Nordhauſen;
von Klaſſe T nach Klaſſe O kommen Halberſtadt,
e Halle a. S., Exfurt; von Klaſſe 2 nach
Klaſſe O kommt: Quedlinburg; von Klaſſe 4 nach
Klaſſe D. Genthin, Keuſchberg, Schkeuditz, Artern,
e

Vorſicht beim Unterſchreiben von
Verträgen. Gar oft werden Kontrakte, die

größere Verpflichtungen auferlegen, oder den Erwerb
von Waren abſchließen, leichtfertig unterſchrieben.
Hinterher ſtellen ſich Unannehmlichkeiten heraus,
denen man ſehr leicht bei näherer Durchſicht des zu
unterſchreibenden Kontrakts hätte aus dem Wege
n können. Wer irgend welche Sachen auf Ab
ahlung kaufen, Bücher und dergleichen auf Lieferung
eſtellen, Verſicherungsverträge eingehen will, ſoll ſich

vor der r e überlegen, ob er ſich nicht dadurch
der Gnade oder Ungnade des anderen Kontrahenten
bedingungslos überliefert.
weite der Kontraktparagraphen nicht völlig klar iſt,
der ziehe vor der Unterſchrift lieber erſt Erkundigungen
bei einem Rechtsanwalt ein. Beſonders zu beachten
iſt bei Abſchüſſen ſolcher Geſchäfte, daß mündliche
Abmachungen neben den ſchriftlichen nicht den ge
ringſten Wert haben. Auch darauf wollen wir noch
beſonders hinweiſen, daß man von Kontrakten ganz
gleich, ob ſte mündlich oder ſchriftlich abgeſchloſſen ſind

nicht einmal nach einer Minute, viel weniger noch
nach 24 Stunden, wie vielfach angenommen wird, ein
ſeitig zurücktreten kann.

Sebrungen im Waſſermeſſer. Faſt überall
kornmen Fälle vor, in denen von dem Waſſermeſſer fälſch
lich ein übermäßiger Verbrauch von Waſſer angezeigt wird.
Trotzdem die Kommunen prinzipiell auf dem Standpunkt
ſtehen, daß der Verbrauch des Waſſers ſo lange als erfolgt
zu gelten hat, bevor nicht vom Verbraucher das Gegenteil
nachgewieſen iſt, genehmigen ſie dann doch zumeiſt einen
billigen Nachlaß der Waſſerſteuer. Der Magiſtrat zu Halle
ſteklte ſich jedoch anf einen anderen Standpunkt, und wollte
in dieſer eine prinzipielle Entſcheidung herbet führen. Ein
dortiger Hausbeſigzer ſollte nach Angabe des Waſſermeſſers
in der zweiten Hälfte des Januar v. J. 382 Kubikmeter
Waſſer, alſo 24600 Liter täglich verbraucht haben. Er
beſtritt dieſen außergewöhnlich hohen und faſt unmöglichen
Verbrauch ind erhob, als ſein Einſpruch gegen die hohe
Waſſerſteuer erfolglos geblieben war, Klage vor dem
Bezirksans ſchuß zu Merſeburg. Darin macht er haupt
ſächlich geltend, daß durch das Wegſchaffen des Meſſers in
das Waſſerwerk ihm die Beweismöglichkeit für die Störung
genommen ſei. Deshalb Habe die Stadt den Beweis zu
führen, daß die große Menge Waſſer tatſächlich entnommen
worben iſt. Ver beklagte Magiſtrat hielt dem jesoch ent
gegen, daß, wenn der Waſſermeſſer überhaupt falſch an
zeige, er dies ſtets zugunſten des Verbrauchers tue. Vom
Vorſitzenden des Bezirksausſchuſſes wurde dem Vertreter
des Magiſtrats der Abſchluß eines Vergleiches dringend
angeraten. Gerade ſolche Differenzen üm die Waſſerßeuer
bilden einen Punkt, der geeignet ſei, eine gewiſſe Mißſtim

Wer ſich über die Trag

Mietwoch den 22. Juni 1910.

mung gegen die ſtädtiſche Verwaltung aufkommen zu
laſſen. Uberdies hat ſich der Bezirksausſchuß in einer
anderen ähnlichen Sache vor einigen Jahren auf den Stand
punkt geſtellt, daß die Waſſergebühren- Ordnung nur unter
der Vorausſetzung anzuwenden ſei, daß der Waſſermeſſer
richtig zeige. Ob das hier der Fall war, ſei zum mindeſten
fraglich. Es kam ſchließlich zwiſchen den Parteien zu einem
Vergleiche, wonach der Magiſtrat die Waſſerſteuer um

20 M. ermäßigte. br.
Aus Gergangener Keit für unsere el

Vor 100 Jahren, am 20. Juni 1810, wurde der
ſchwediſche Reichs marſchall Axel Graf von Ferſen
ermordet. Zur Zeit der franzöſtſchen Revolution beglei
tete er 1791 aus ſchwärmeriſcher Liebe zur Königin Maria
Antoinette, als Kutſcher verkleidet, die königl. Familie guf
ihrer verunglückten Flucht. Später war er der Ratgeber
und Vertraute des Königs Guſtav von Schweden, der abge
ſetzt wurde. Ferſen war längſt beim Volke verhaßt und da
er mit dem zum Kronprinzen ernannten Chriſtian Auguſt
nicht ſonderlich einverſtanden war, das Volk aber dieſen
Thronfolger vergötterte, fiel bei dem plötzlichen Tode des
Kronprinzen der Verdacht, dieſen vergiftet zu haben, auf
Ferſen. Bei der Uberführung der Leiche des Kronprinzen
wurde Ferſen vom Volke angefallen, in das Rathaus ge
bracht und daſelbſt ermordet. Die Unterſuchung ergab die
Unſchuld Ferſens und ſeiner Familie.

Geyrichtsverhandlungen.
Der Allenſteiner Mordprozeß.

Alkenſtein, 18. Juni. Am heutigen Verhandlungs
tage bekundet Kriegsgerichtsrat Konradi wiederholt, die
Ausſagen des Herrn v, Göben ſeiten in den Protokollen
richtig wiedergegeben. Kriegsgerichtsrat Reichardt Es
iſt hier die Meinung ausgeſprochen worden, daß Exzellenz
v. Seottt (der Gerichtsherr) ein weiteres Verfahren gegen
Frau v Schönebeck nicht gewünſcht habe um der Auslands
und ſozialdemokratiſchen Preſſe keine Nahrung zu geben.
Das iſt unrichtig. Exzellenz iſt immer dafür eingetreten,
daß die Unterſuchung gegen Frau v. Schönebeck rückſichts
los durchgeführt werde. Es wird dann der Stiefbruder
des Hauptmanns, der 47 Jahre alte Privatier Oskar
v. Göben, vernommen. Er macht Mitteilungen über die
Jugendzeit ſeines Stiefbruders. In der Schule war er
nicht einer der erſten in der Klaſſe, iſt aber immer gut fort
gekommen. Er war ſtiller Natur, hatte aber einen ge
wiſſen Tatendrang. Ob er durch eine unglückliche Liebe
veranlaßt wurde, in den Burenkrieg zu ziehen, davon weiß
der Zeuge nichts. Von der ſchrecklichen Tat bekam der
Zeuge Kenntnis durch ein Telegramm ſeines Bruders, das
Tautete: „Bin verhaftet, werde vielleicht verurteilt.“ Jn
einem Briefe, den Hartmann v. Göben an den Sttefböruder
ſchrieb heißt es: „Mein lieber Oskarl Habe Dank für
Deinen lieben Brief. Jch will keine falſche Meinung auf
kommen laſſen. Jch habe ſeit einem halben Jahre in
einem Taumel von Verbrechen gelebt, aber ich kann ver
ſichern, daß mir erſt ſeit geſtern der ganze Umfang der
Gemeinheit und Verblendung klar geworden iſt. Jetzt iſt
mir klar geworden, wie ſchwer mich das belaſtet, was ich
bisher aus Schonung für dieſe fürchterliche Frau ver
ſchwiegen habe. Jch habe verſprochen, weiter zu leben,
aber kann jemand weiter leben, der das Gemeinſte ver
brochen hat, das es gibt.“ Der Zeuge erklärt, er habe
überlegt, wie er ſeinem Bruder helfen könne; bei einer
Unterredung habe er ihm geſagt, er ſolle die Frau nicht
ſchonen und an ſeine Familte, ſeine alte Mutter denken.

Der Vorſitzende hält dann der Angeklagten wiederholt
vor, daß ſie der alten Mutter des Hauptmanns in Briefen
vorſpiegelte, ſie wolle ihren Sohn heiraten, während ſie in
Wirklichkeit nicht daran dachte. Die Angeklagte erklärt,
die ganze Briefſchreiberei mit der alten Dame habe damit
angefangen, daß ſie, die Angeklagte, einmal einen Gruß
einem Briefe des Hauptmarnns anſügte. Darauf habe die
alte Dame ſehr nett geantwortet, und ſo ſei der Brief
wechſel entſtanden. Zeuge Hauptmann Herbig bekundet,
daß Hauptmann v. Göben ein feſter, energiſcher Offizier
und ein aufrechter Charakter war, von dem immer mit
Hochachtung geſprochen wurde. Hauptmann Gudewill
Jtzehoe hat Hauptmann v. Göben uach dem Burenkriege
kennen gelernt Herr v. Göben wurde von ſeinen Kameraden,
deren Vertrauensmann er war, geradezu vergöttert. Den
Frauen gegenüber war er zurückhaltend. Gutsbeſitzer
Baagke bekundet, daß Herr v. Göden äußerſt hülfsbereit war.
Er hat einmal, als er ſah, daß ein Kind gezüchtigt wurde,
den Täter angegriffen, obwohl er in Untform war. Von
einem draufgängertſchen oder renommtſtiſchen Weſen war
bei ihm keine Rede. Der Verteidiger Salzmann bringt
zur Sprache, daß Herr v. Göben als Quintaner oder
Quartaner einem anderen Schüler, der in dieſelbe höhere
Tochter verliebt war, eine brennende Lampe an den Kopf
geworfen habe. Dem Zeugen iſt hiervon nichts bekannt.
Zeuge Hauptmann Pohl erklärt, daß Herr v. Göben ſehr
dis kreter Natur war. Von den Kameraden wurde er ſogar
in Familienangelegenheiten zu Rate gezogen. Von der
Heiligkeit der Ehe hatte er eine ſehr hohe Auffaſſung. Jn
Berlin hat er viel mit Damen verkehrt, aber ſtets in ein
wandfreier Weiſe. Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß
vom Chef des 7. Armeekorps ausgeſprochen worden ſet,
Herr v. Göben ſei laſch im Dienſt. Der Zeuge erwidert,
gerade in Münſter habe damals eine Herzensaffäre des
Herrn v. Göben geſpielt, der alſo nicht die geringſte Urſache
gehabt habe, zum Schürzenjäger zu werden. Der Zeuge
hat Herrn v. Göben einmal gefragt, ob er aus Begeiſterung
für die Buren nach Südafrika gegangen ſei; dieſer habe
aber erwidert: „Nein, aus Haß gegen die Engländer.“ Der
Kriminalkommiſſar erklärt zum Schluß der Sitzung, daß er
in ſeinem Vortrage bei Exzellenz Scotti nur die ſtrafrecht
lichen Momente hervorgehoben habe, da nach ſeiner Über
zeugung die moraliſche Seite nicht in die Unterſuchung
hineingehörte. Um Skandal zu vermeiden, habe er an die
Preſſe die unwahre Nachricht gegeben, daß er auf einer
anderen Spur ſei, obwohl Herr v. Göben ſchon geſtanden
hatte. Darauf wurden die weiteren Verhandlungen auf
Montag vertagt. Man rechnet damit, daß der Prozeß
nächſten Sonnabend zu Ende geht

Kottbus, 17. Juni. Die 19 jährige Landſtreicherin
Johanna Breitgoff iſt wegen Körperverletzung mit töd

36. Jahrg
lichem Ausgange und Diebſtahls zu einer Geſamtſtrafe
von drei Jahren zwei Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Sie hatte am 26. März zu Schönwald im Spree
wald den Scherenſchleifer Friedrich Waldner alias Hoff
mann durch Axthtebe getötet.

Ein fideles Unterſuchungsgefängnis.
Vor dem Oberkriegsgericht des dritten Armeekorps in
Berlin, wurden am Donnerstag in nahezu zehnſtündiger
Sitzung Bilder aus dem Unterſuchungsgefängnis zu
Spandau entrollt, die einiges Aufſehen hervorrufen dürften.
Unter der Anklage der Beſtechung bezw. des Ungehorſams
in 29 Fällen hatte ſich der frühere Vizefeldwebel und
heutige Vollziehungsbeamte Nelke zu verantworten. Die
Vorgänge, auf die ſich die Anklage ſtützt, liegen bereits
einige Jahre zurück. Jm Jahre 1905 befand ſich der
Huſarenoberleutnant Sch. aus Wiesbaden unter der An
klage unlauterer Finanzgeſchäfte in Unterſuchungshaft im
Gefängnis zu Spandau. Der Angeklag te Nelke war da
mals Arreſtaufſeher, und der ſchneidige Huſarenleutnant
war ihm anſcheinend ans Herz gewachſen. Er ſorgte für
ihn in weiteſtgehendem Maße. Er ließ den Offizier unge
hindert ſeine Korreſpondenz weiter führen, wobei er ſelbſt
die Rolle der Mittelsperſon ſpielte. Man veranſtaltete
Ausfahrten, ohne die vorgeſchriebene Begleitung mitzu
nehmen. Auch Luſtfahrten nach Berlin wurden unter
nommen. Der Arreſtauſſeher ging ſogar ſoweit, daß er
dem Leutnant geſtattete, in ſeiner Zelle Frauenbeſuche zu
empfangen, und ſchritt auch nicht ein, wenn der weibliche
Beſuch beim Anbruch der Dunkelheit keine Miene machte,
aufzubrechen. Das Kriegsgericht hatte den Angeklagten
in erſter Verhandlung von der Anklage der Beſtechung
freigeſprochen und ihn wegen Ungehorſams zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt. Das Oberkriegsgericht hob das erſte
Urteil auf und ermäßigte die Strafe auf 4 Monate

Gefängnis. u
CLiteratur, Runst und Glissenschaft

Neben der bekannten Routenkarte 1: 150000 bearbeitet
der Harzklub eine große Karte des Harzgebirges im
Maßſtabe 1:50000 in 9 Blättern, von der ſoeben Blatt v.
Kyffhänſer im Verlage von H. C Huch-Quedlin
burg erſchienen iſt. Preis für jedes Blatt Mk. 1,
Die Karte bringt alle Wege, auch die kleinen Forſtwirt
ſchaftswege und Stege, alle Schneiſen, die einzelnen Forſt
bezirke mit ihren Nummern, alle Gewäſſer in blauer Farbe
und die einzelliegenden Gehöfte, beſondere Ruinen, Weg
weiſer, Chauſſeen, Kilometerſteine n. ſ. w. Die Höhenlage
wird durch Höhenlinten in brauner und durch Schummerung
in grauer Farbe, der Wald durch grünes Flächenkolorit
und die Waänderwege durch rote Farbe dargeſtellt. Der
Jnhalt der Karte iſt reich und unbedingt zuverläſſtg; nur
durch die Zartheit und Schärfe des Kupferſtiches (übrigens
eilte vorzügliche Arbeit der Anſtalt Petters in Stuttgart),
iſt es gelungen, daß die Blätter klar und lesbar geblieben.
Der „Globus“, eine der erſten geographiſchen Fachzeit
ſchriften Deutſchlands, ſchließt eine ausführliche Beſpre
chung mit den Worten: „Man kann den Harzklub zu
dieſen Unternehmen nur beglückwünſchen, das ohne Frage

die Krone aller Harzkarten zu werden verſpricht.“
e

Vermischtes.
(Tragiſches Geſchick.) Der 16 Jahre alte Sohn

des Tabakarbeiters Joſef Schmidt in Lüch o w, ein
Schloſſerlehrling, war in einen roſtigen Nagel getreten und
an Blutvergiftung geſtorben. Durch einen Kuß, mit
dem er von dem früh Verblichenen Abſchied nahm, vergiftete
ſich der Vater und folgte innerhalb dreier Tage dem Sohn
in den Tod.

(Die Schreckenstat einer Geiſteskranken.)
Ein 22 Jahre altes Mädchen überfiel in Wiesbaden eine
bei ihren Eltern wohnende Rentnerin während des Schlafes
und verletzte ſie durch Beilhiebe ſchwer am Kopfe. Dann
flüchtete die Geiſteskranke. Sie wurde erſt in der Umgebung
durch Polizeibeamte feſtgenommen und in eine Anſtalt ge
bracht. Der Zuſtand der überfallenen iſt bedenklich.

(VerſchütteteSoldaten) Wie aus Serafewo
telegraphiert wird, ſind bei Erdarbeiten 24 Mann des 11.
und des 102. Jnfanterieregiments durch Erdmaſſen ver
ſchüttet worden. Zwei Soldaten wurden getötet, einer
ſchwer, drei leichter verletzt.

(Der ſchreckliche Fall, daß ein Kind
lebendig eingeſargt wurde,) beſchäftigt zurzeit die
Staatsanwaltſchaft in Karlsruhe. Vor einigen Tagen
wurde der Stellvertreter des dortigen Leichenſchauers in
das Haus einer Hebamme gerufen zwecks Todeserklärung
eines acht Tage alten unehelichen Kindes, das ſich bisher
bei der Hebamme in Pflege befand und plötzlich geſtorben
war. Der Leichenſchauer gab nach flüchtiger Betrachtung
des kkeinen Weſens die Erlaubnis zur Beſtattung bezw.
Uberführung in die Leichenhalle. Unmittelbar darauf er
ſchien dann eine Leichenwärterin, die das Kind in den mit
gebrachten Sarg bettete und in die Leichenhalle nach dem
Friedhof beförderte. Als man dort den Sarg wieder
öffnete, um das Kind vorſchriftsmäßig bis zur definitiven
Beerdigung aufzubewahren, ſtellte es ſich zum allgemeinen
Entſetzen heraus, daß das Kind noch lebte. Ein ſofort
hinzugezogener Arzt bemühte ſich mit Hilfe der Leichen
wärterin, dem Kinde das amtlich abgeſprochene Leben zu
erhalten, doch ſtarb das kleine Weſen nach Verlauf von
zwölf Stunden. Das Vorkommnis dürfte noch ein gericht
liches Nachſpiel erfahren.

(Durch glühende Eiſenmaſſen ſchwer ver
braunnt.) Auf dem Stahlwerk Höſch“ in Dortmund
wurden fünf Arbeiter durch glühende Etſenmaſſen über
ſchüttet und ſchwer verletzt. Einer iſt bereits geſtorben, der
Zuſtand der anderen iſt bedenklich.

(Hilfefürdie überſchwemmten.) Unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Frhrn. v Podewils hat ſich
am 18. d. in München ein größeres Hilfskomitee zu
gunſten der Überſchwemmten gebildet, zu deſſen Ehrenprä
ſident Miniſter v. Brettreich gewählt wurde. Jn der Ver
ſammlung wurde bekannt gegeben, daß der ſtändige Land
ratsausſchuß für die Uberſchwemmten einen Betrag von
50000 M. zur Verfügung geſtellt, und daß außerdem eine
Perſönlichkeit, die nicht genannt werden will, 10000 M.
geſtiftet hat.



e

Der Obſtanhang auf dem Bergabhang
und in dem Garten, dem Gutsbeſitzer
Auguſt Keck gehörig, ſoll im Wege des
Meiſtgebots

Donnerstag den 23. d. M.,
nachmittags 6 Uhr,

im Gaſthof zum Deutſchen Kaiſer in
Schkopan in 2 Loſen oder im ganzen ver
geben werden. Bedingungen werden im
Termine bekannt gegeben.

Merſeburg, den 18 Juni 1910.
Friüed M. Kunth.

Wohnung, 400 Mark, auch geteilt, an
einzelne Leute zu vermieten

Meuſchauer Straße 4.
Hochparterre- Wohnung

herrſchaftlich eingerichtet, 6 Z mmer und
reichliches Zubehör, wird zum I. Oktober
dieſes Jahres frei. Beſichtigung von 11-12
und 6—8 Uhr. Halleſche Str. 16

Eine Stube mit 2 Kammern iſt an
einzelne Leute zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen Hüterſtr 6.

Freunoliche Wohnung an kleine Familie
zum 1. Juli od ſpäter zu vermteten

Chriſtianenſtr. G.
zum 1. OktoberII. Etage zu vermieten

Gustav Engel am Gotthardtsteich.

Stü idtiſrjr Sparkaſſe
n Merſeburg.Nach dem v De ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen, von der

Aufſichtsbehörde genehmigten 2. Nachtrage zu dem Statut der hieſigen halt ſtets n empfiehlt billigſt
orlag

des „Merseburger Correspondent“,
ſtädtiſchen Sparkaſſe 5) vom 29. Juni 22. Juli 1900,

beginnt die Verzinſung der Einlagen bei der
ſelben mit dem Tage nach der Einzahlung unendigt mit dem Tage vor der Rückzahlung, Poseidon.

worauf wir hiermit aufmerkſam machen.
Donnerstag abend a 9 UhroDer Zinsfuß beträgt zur Zeit 3 Verſammlung

Merſeburg, den 20. Juni 1910.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. ger Bortang,

Vorlänfige Anzeige. Goldne KugelNeues Schnizennaus. S m2 Schlachtefeſt.
Donnerstag den 30. Juni d. J.

großes Monſtre-Konzert,
eführvom Musikkorps des IV. Jäger bataillons

und des hiesigen Stadtorchesters.

Sohlaenteſegt.

hen Kestauratlon.

Eine Wohnung9 2 Kammern, Küche,
große Stallungen für Pferde und Rindoteh,
Obſt- und Gemtüſegarten, paſſend für Vieh
händler oder Handelsleute, iſt zum 1. Juli
zu vermieten. Näheres durch

Rich. Weber, Niederwünſch

Gutenbergſtr. 6
iſt eine Wohnung, 5 Räume, Bad, Jnnenkloſett, Gasleitung und Garten (1. Oktober

beziebbar) zu vermieten
Schöne Wohnung, beſt aus 5 Zimmern,

4 Kammern, Küche, Gas, Bad, Balkon,Garten und Zubehör, iſt zum 1. Hktober in

gutem, ruhigem zu vermieten
8

Meuſchauer Straße 13.

v ſp iſt eine Wohnung,egzug g er Zimmer Kammern und
Küche nebſt allem Zubehör, zum 1. Juli zu
beste en. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.G in Ober Fenng, Zimmer
Küche uſw., ſofort zu vermieten. Zu er

GOber- Beunna 30.fra en
Friedrichſtraße 20

iſt die Parterre-Wohnung, beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
zu vermieten. Zu erfragen

Zwanziger, Annenſtr. 6.
Rosental 9

a Wohnung, Stube und Kammer, per
1. Juli od. ſpäter zu h hveim Verwalter

I. tage 6 Zimmer,Wohnung, Küche, Badeeinrichtung,

Zubehör, zum 1. Oktober d. J. zu vermieten.
Beſichtigung 190 12 Uhr vormittags.

Gotthardtſtraße 43, part.
Stube, T bis 2ParlerreVohnung, en

Zubehör, von kl. Familie zum 1. Oktober
geſucht. Off. u O S 100 an die Exp. d. Bl.
Zum J. Mober I91 Wird eine in 2

Abteilungen
trennbare Woh ung zu mieten geſucht.
Offerten unter A. H 10 an die Exped.
d. Blattes erbeten.

2 Zimmer, 2 Kammern und Zubehör
zum 1. Oktober von ruhigem Mieter geſucht.
e unter A. M 90 an die Exped.

Bl. erbeten.
Zum 1. Oktober Wohnung geſucht (eine

Stube, 2 Kammern, Küche und Stallung
für Schweine) in Merſeburg oder in der
Nähe eines Dorfes. Bitte Beſcheid an

Sohwarzer, Briefträger a. D.,Artern a. Unſtr.Möblſertes Zimmer
ſofort zu vermieten

Anmenstrasse 2, I.

b evtl. KMeile ginnen
zu beziehen Dammſtr 15.

mit Wobnung, evtl.Geräumige erlgtatt nes Grunttug en
pachten geſucht, ſpäterer Ankauf nicht aus
geſchloſſen. Offerten mit Angabe des Miets
preiſes unter WV H an die Exved. d Bl.

bGrosser Lacſen
mit Wohnung und Niederlage 1. Juli 1910
zu vermieten Burg Straße 18.

Landväckeret

Donnerstag
Sohlachtefest.

Donnerstag
s hausſchlachtene Wurſt.

e W hDonnerstag
hausſchlachtene Wurſt.

Friederike Vogoel, Roß merkt 12.
Junger Kaufmann wünſcht

Vereine erhalten hohen Rabatt.

i. Bär, e engl. u franz. Unterricht zu nehmen.

Off- e K. T an die Exped. d. Bl erb.

Ulrichstrasse 54.

1 Alenene Auge
von Aunden aller Jean

mit Polizeihunde-Prüfung)

San Zu Mücheln Jan
(Bez. Halle)veranſtaltet vom un Verein Mücheln u. Umg.

unter dem Protektorat des Herrn Baron von Helldorff.
Meldeſchluß 1. Juli.

Geschaäftsstelle: Magistrats-Assessor A. Aschiegwer.
Programms und Anmeldescheine sind in Merseburg beiHerrn OsKar Zimmermann zu haben. e e n J

e Junger Hausburschei t geſuchtVerlangen Sie bitte sofort xtra-Offerte in eNeuen Scuren Gurhen Sbn Schein
für Flach und Bodenbeutel finden dauernde

Art m e,
Beſchäftigung

Papierwaren fabrik
B. A. Blankenburg.

Fernruf 1682 Male a S. Volkmannustr. 2,Grösstes Gurken-Versandthaus nach aus wärts.
NB. Mein Geschirr geht wöchentlich einmal nach Merseburg, mithin franko Haus

ſſentmödchen mit guten edlen

Amthor'sche Höhere Mandelslehranstalt
(pro Monat 16 Mark) zum 1. Auguſt ge

Gegründet 1849. Zu Gera, Reuss. Sehulpensſonat.

ſucht Dammſtraße 4. part.
Zum 1 Juli zu verläſſiges

a) Militärbereehtigte 4Klassige Handelsrealsehule.
Fachkurs (Akademie) zur Erwerbung der für die Kaufmännische Praxzts not-

Henſtmädchen oder Aufwarting

wendigen theoretischen Kenntnisse.

geſucht. Zu erfr Breite Straße 7 vt.

0) Kaufm. n

Fiir Soenmerſfesle
empfehlen Wir zu Engrospreisen Guirlanden und Lampions.
Fahnen sowie Verlosungsgegenstände.

aller Art werden ſauber aufpoltert und
repariert in und außer dem Hauſe bei
billigſter Preisſtellung. Näheres

Neumarkt 57

Gesucht werden
ſoſort Azenten, Hauſierer und Wieder
verkäufer, nur ſtrebſ. Perſonen, für
großart. konkurrenzl Neuheit. Dauernde
Beſchäftigung. Verdienſt 30 Mk. pro
Woche, vtl. mehr. Off. unter W 99
an die Exped. d. Bl.

S

Noch einige tüchtige

Zimmerlente
finden dauernde Beſchäftigung beim Brikett

ren

r r

TWehge Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht

Lindenſtraße 19 pt.
Kufwartung geſucht. Bevorzugt

wird ältere Frau, die in dem Clobigkauer
Lanchſtedter Stadtviertel wohnt Zu melden

wiſchen 2 3 nachm Clobigkauer Str 10.
e Entlaufen kurgh. Terrier, R.

Jahr alt, kurzhaar.,
ſchwarz mit braun, Ohren hochſtehend

oupiert, Rute lang Ehrlicher Finder wird
gebeten, gegen Belohnung Meldung zu
machen bei: Eilgutabfertigung Merſeburg
oder Arthur Sehfarth Köſtritz. Th.

Gute Belohnung.
Entlaufen 2 braune Jagdhunde mit

Prospekte Kostenlos.

Willſt Du ein ü üppig volles Haar
Für alle Zeiten Dir erhalten,
Gebrauche „Teerfreund“ nur
Jn Wirkung wunderbar
Und laſſe dann die Götter walten
Teerfreund iſt das idealſte Haarpflegemittel der Neuzeit! Beſeitigt in
kurzer Zeit Schuppen und das läſtige Kopfjucken. Macht das Haar locker,
voll vnd glänzend ohne es auszutrocknen In ſeiner Wirkung einzig und

in der Nähe Merſeburgs zu pachten geſucht.
Kauf nicht ausgeſchloſſen. e m
„Landbäckeret an die Exped dWulgehendes Nlughen ſeſſiſt

ſofort oder ſpäter zu verkaufen. Offerten
unter J. A 20 an die Exped d. Bl.

unerſetzbar. Nachahmungen weiſe man energiſch zurück. Preis pro Sente
30 Pfa flüſſtg in Flaſchen einige Monate ausreichend 50 Mk.Merſeburg zu haben in folgenden Drogerien: Wilh. Kieslich, unter
plan; Richard Kupper, Markt 10; Reinhold Riehze, Roßmarkt 5; Herm
Wenig ex, Neumartt 12.

S S i Steglttz 43.

weißer Bruſt, Hund und Hündin. Hund
trägt Haleband mit Schloß und Hündin
Kettenhalsband. Vor Ankguf wird gewarnt.
Abzugeben Gaſthof Kötzſchen.

Veleidigung gegen Fran Günther

nehme zurück Frau SchusterFerner Redakrion, Drug t Verlag von To. Ropner, Merſeburg.
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